Entdeckung. 


Erſcheint täglich mit Aus 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(taglich frei ins Hans), 
in en Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Wiert jährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
3.00 Wit. pro Quartal, mit 
Briefträger beſtellgeld 
1 Mk. 40 Pf. 
Sprechſtunden der Redaktion 
112 Ubr Vorm. 
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XIX. Jahrgang. 


der chineſiſche Krieg. 


Die Verbindung Tientfin-Peking iſt, wle ſchon 
aus den letzten Telegrammen hervorging, voll- 
ſtändig unterbrochen. Es erklärt das die That- 
sache, daß ſchon ſeit mehreren Tagen poſitive 
Nachrichten aus Peking fehlen. Auch heute liegt 
noch nichts Genaueres vor, ebenſo läßt die Be- 
ztätigung der geſtern gemeldeten Siege der Ver- 
vündeten über die Borertruppen, die Tientſin 
bedrohten und den Weg nach Peking unſicher 
machen, noch auf ſich warten. Die Lage iſt jeden- 
falls äußerſt gefährlich, zumal man keine Gewiß- 
heit über die Stärke der Boxer hat. Wir 
müſſen uns alſo in Geduld faſſen und die Zeit 
abwarten. 


Hiobspoſten aus Schantung. 


In der Provinz Schantung hat die fremden 
feindliche Bewegung ſo weit um ſich gegriffen, 
daß alle Europäer Kals über Kopf aus dem 
Innern des Landes nach der Küſte flüchten 
mußten, wenn ihnen ihr Leben lieb war. Wie 
dem „Lokalanzeiger“ mitgetheilt wird, find nur 
Provicar Freinademetz, der allerdings auf Ordre 
des Gouverneurs Juan-ſchi-kai auch ſchon aus 
Tſinangfu, der Kauptſtadt Schantungs, fliehen 
mußte, und zwei oder drei Miſſionare im Innern 
geblieben, weil ſie die von ihnen geſchaffenen 
Anſtalten, Wachenhäuſer u. ſ. w. mit mehreren 
hundert Inſaſſen nicht verlaſſen und dem An- 
turm der Boxer ſelbſt unter Opferung ihres 
Lebens Trotz bieten wollen. In allen Ort- 
ſchaften, wo Miſſionare waren und vertrieben 
wurden, beginnt ſofort nach deren Abreife die 
Ausplünderung und Verfolgung der chriſtlichen 
Eingeborenen. Dieſe erhalten noch Strafe dazu, 
falls ſie ſich beim Mandarin deswegen beſchweren. 
Der Fanatismus geht jo weit, daß jeder Chineſe, 
der etwa eine Uhr oder petroleumkanne hat 
oder einen europäiſchen Strohhut trägt, als 
Freund der „fremden Teufel“ betrachtet und be- 
handelt wird. die ganze Provinz vom Süden 
bis zum Norden iſt ſetzt dieſer Unruhen voll. 


In der Mandſchurei. 


ueber das Vorgehen des ruſſiſchen Generals 
Rennenkampf in der Mandſchurei liegt heute 


folgende 2 5 Die pm, 8 ge 
x: * Generals Rennenkampf ruckt raſch vorwärts ſchuſen war. Aber am 2 
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von Tſitſikar, angekommen. Der Tel N 
be ei Algun bis Mergen ferfiggefteitte Alt 
dem Wege von Aigun bis Mergen wurden drei 
Difiziere und 22 Soldaten getödtet, 5 Offiziere 
und 79 Soldaten verwundet. Erbeutet wurden 
2 Mitrailleuſen und 33 Geſchütze. 


Panik in Amon. 


London, 31. Aug. (Tel.) „Daily Chronicle“ 
meldet aus Hongkong von geſtern: Die Hälfte der 
chineſiſchen Bevölkerung in Amon hat die Stadt 
verlaſſen, in welcher eine Panik ausgebrochen 
iſt. Der Kandel in der Stadt ſteht ſtill. Diebe 
ſind emſig dabei, Beute zu machen. 


Zur linken Hand. 


Roman von Urſula Zöge von Manteuffel. 
(54) Nachdruck verboten.) 


Sie wickelte ein längliches Päckchen aus dem 
Seidenpapier, welches den Inhalt —— Die 
Prinzeſſin mußte das Buch ſchon kennen, e griff 
danach, ſchlug auf und blätterte: A 

„Bis hierher kam ich damals. Das war wie 
fie zu Weihnachten hier waren? Richtig! Ach. 
Sie haben ſeitdem ſehr viel geſchrieben, wie ich 
ſehe. Zuviel, um es gleich durchzuleſen . ich 
werde alſo das Buch hier behalten und mit Auf- 
merkſamkeit leſen. Indeſſen könnten Sie mir 
doch ſogleich mündlich eine kurze Ueberſicht geben.“ 

Dazu bin ich gekommen, Hoheit. Ich dachte 
mir, daß das, was ich zu berichten habe, mehr 
Intereſſe verdient, wie irgend etwas, was ſonſt 
im Laufe dieſer fünf Jahre ſich in Schloß Weſſel 
zugetragen hat.“ 85 

„Ich höre!“ ſagte die Zürſtin mit leichter Un- 
geduld in der Stimme — ihre Finger ſpielten 
auf den Lehnen des Armſtuhls. Alles zuſammen 
hieß: Mache keine umſchweife, meine Zeit gehört 
wichtigeren Geſchäften! 

Und doch gab es eben nichts, was ihr wichtiger 
geweſen wäre, wofür fie mehr Zeit gehabt hätte! 
Die Lindenbach begann ſogleich: 

„alſo meine Gräfin hatte, m ich nach 
Meihnachten hier war. den Beſuch ihrer drei 
Schweſtern erhalten. Als ich zurückkehrte, fand 
ich nur noch die Jüngſte vor, welche den Winter 


über in Weſſel blieb. Ich habe, wie Koheit ſehen 


wird, jeden Tag eingetragen, was mir von den 
Eeſprächen und Gepflogenheiten der Damen be⸗ 
kannt wurde. Ich machte dabei eine merkwürdige 
Gräfin Weſſel hatte vor ihrer 
Schweſter ein Geheimniß — und dies Geheimniß 
war ein Briefwechſel mit dem Herrn v. Brencen, 
will jagen, mit ihrem einftigen Verlobten. 

„Nicht möglich!“ — Das volle, weiße Antlitz 
unter der kleidſamen Gtuarihaube,überzogein feines 
Erröthen. Maßwvolle, aber unverhohlene Ueber- 
raſchung ſprach aus dem Blick der großen, waſſer⸗ 
blauen Augen, die ernſt und kühl auf der 
Sprecherin ruhten — „auch bewieſen?“ frug fie, 
ihre Hand auf das Buch legend 


„Selbſtverſtändlich — wie würde ich ſonſt 


wagen.“ 

„Aber das ift ja ausgezeichnet“, ſagte die Erb- 
prinzeſſin ruhig, „es bringt den Wunſch des 
ganzen Kerzogshauſes, den Prinzen aus un: 
würdigen Zeſſeln zu befreien, um einen Schritt 


Sonnabend, 1. September. 


Kleine er Seitung für Stadt und Land. 
Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Die Abſichten der amerikaniſchen Regierung. 

Während von amtlicher Seite nichts über die 
lange Sitzung des Cabinets am Mittwoch ver 
lautet, gewinnt die Anſchauung an Boden, daß 
es ſich bei der Berathung um den Vorſchlag des 
ruſſiſchen Geſchäftsträgers v. Wollant gehandelt 
habe, welcher dahin ging, daß die Truppen der 
Derbündeten ſich von Peking zurückziehen ſollten, 
ſobald die Sicherheit der Fremden een d. 
ſei. Man nimmt in diplomatiſchen Kreiſen an, 
daß die Vereinigten Staaten dieſem Vorſchlage 
zuſtimmen und die Mächte hiervon verſtändigen 
würden, in derſelben Note aber auch um weitere 
Erklärungen über die Abſichten der Mächte be- 
züglich der Wiederherſtellung der Ordnung in 
China erſuchen würden. Das Cabinet iſt der 
Anſicht, daß ſich dieſes Ziel leichter würde er- 
reichen laſſen, wenn dem chineſiſchen Kaiſerhofe 
die Rückkehr nach Peking geſtattet werde. 

Wie die Lage heute in der Provinz Tſchili iſt, 
würde ein Zurückziehen der Truppen, falls von 
einem ſolchen überhaupt ernſtlich geredet werden 
kann, die Aufgabe aller Chancen bedeuten und 
die bisherigen Erfolge einfach annulliren. Der 
eine Zweck der chineſiſchen Expedition, die Nieder- 
werfung des Aufſtandes, iſt noch lange nicht 
perfect geworden und eine Wiederherſtellung der 
Ordnung in dieſem chineſiſchen Wirrwarr iſt 
vorher unmöglich. 

Eine chineſiſche Anleihe? 

Aus engliſcher Quelle kommt die Nachricht, daß 
zwiſchen einer deutſchen Bank und dem Dice- 
könig Chang-ſchitung gegenwärtig Verhandlungen 
ſchweben wegen einer Anleihe von einer Million 
Taels. Als Garantie ſollen gewiſſe induſtrielle 
Unternehmungen des VDicekönigs dienen. — Das 
iſt wirklich ſchwer zu glauben! 

Noch ein Bericht über die Kämpfe in Tientſin. 

Ueber die Erſtürmung des Tientſiner Oſtarſenals 
entnehmen wir einem Brief des Capitänleutnants 
Kühne vom „Iltis“ folgende intereſſante Einzel- 
heiten: Am 24. Juni ſollte eigentlich ſchon eine 
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sich folgten. Es war ein reiner Trauerzug. 
abgeſpannten, ermüdeten und abgemagerten 
Gen ten — dann ſah ich bald die Unſerigen und 
ße Capitän v. Uſedom und die übrigen 
na raden, von denen leider Capitän Buchholz 
fete und mehrere ſchwer verwundet waren. 


i nächſten Vormittag wurden die Leute, die 
erſt am Tage vorher von all den Anſtrengungen 
zurückgekehrt waren, plötzlich wieder alarmirt, 
da der ruſſiſche General das große chine- 
ſiſche Oſtarſenal ſtürmen wollte und dazu 
un ere Unterſtützung erbat. Nur mit Munition 
verſehen, ohne Zeldflaſche und Proviant, 
ging es los bei fürchterliher Kitze. Das 
Arſenal lag ungefähr dreiviertel deutſche Meilen 
nordöſtlich von der Militärſchule am anderen 
Ufer des Peiho. Als wir dann am Eijenbahn- 
damm ankamen, ſauſten bereits die erſten Kugeln 
über unſere Köpfe. Dann ging's im Laufſchritt 
über das Feld, hinter den Schutz eines großen 
Ziegelofens, und von hier aus konnte man 
wenige Kundert Meter vorwärts die ruſſiſche 
Linie überblichen, an die wir uns rechts an- 
schließen ſollten. Links vom Bahnhof her dröhnte 
Kanonendonner der ruſſiſchen Kanonen, welche 
das Arſenal beſchoſſen, und vor uns knatterte 
die Infanterie Salve auf Salve. Aber auch vom 
Arſenal her, deſſen Wälle ſtark beſetzt waren, 
donnerten feurige Grüße und heftiges Gemehr- 
„ AUnſere Leute gingen jetzt in die Linie der 
Ruſſen und nahmen das Feuer auf. Da plötzlich 
ſteigt vom Arſenal eine mächtige ſchwarze 
Wolke auf, Balken und Steine fliegen in die 
Luft — eine Granate war in ein Pulver- 
magazin? geſchlagen. Mit Hurrah ging es nun 
vorwärts, immer ſprungweiſe, bis in die nächſte 
Deckung; aber die Strecken, die man im dichteſten 
Kugelregen zurüchlegen mußte, waren doch ſo 
groß, daß es ein Wunder iſt, daß unfere Verluſte 
nicht größer als drei Schwerverwundete waren. 
Dazu kam die furchtbare Kitze. Die Zunge klebte 
am Gaumen — nichts zu trinken mit. Etwa 
200 Meter vom Arſenal entfernt, hinter einem 


größere Expedition losgehen, um die nördlich] Damm, wurde die letzte Paufe gemacht und 
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daß die Expedition geglückt ſei und die Truppen 
mit den Entſetzten in kurzer Zrift einrücken 
würden. Ich begab mich zum Bahnhof hinaus, 
wo fie die Geleiſe paſſiren mußten. Der Bahnhof 
war ein wüſtes Bild der Zerſtörung. Alles war 
zer ſchoſſen und niedergebrannt, auf den Wegen lagen 
halbverbrannte — echt und andere, die 
von Hunden ange n waren und ſchon lange 
dort lagen — entſetzl Bilder! Gegen 9 Uhr 
kam die Spitze des Zuges (Engländer) langſam 
an, mit einer Menge Bermundeter. Admiral 
Seymour ſagte mir, daß unſere Mannſchaften 


näher zum Ziel. und es iſt mehr wie ein Wunſch 
— für mich ift es Pflicht, Aufgabe“, fuhr fie ge- 
dankenvoll fort, jetzt die Gegenwart der kleinen 
Lindenbach völlig ignorirend, gleichſam in heiligem 
Zwiegeſpräch mit dem über dem Schreibtiſch hängen- 
den Bilde ihres Mannes. Sie ſah zu dieſem 
Porträt herauf, wie zu einer Viſion, und der 
blonde, joviale, als Jägersmann abconterfeite 
Erbprinz lächelte mit unendlich vergnügter Miene 
auf ſeine ſchöne Wittwe herab, während ſie mit 
ihrer tiefen ſonoren Stimme weiter ſprach. „Ja! 
Das bin ich dem Herzog, das bin ich dem Lande 
ſchuldig, für welches ich leben wollte, und für 
welches ich doch ſo wenig thun kann!“ 

Sie ſprach gut, und Fräulein Malve konnte 
ihre hoheitsvolle Ruhe um fo mehr bewundern, 
als zu gleicher Zeit ein heimlich zu formloſer 
Maſſe zuſammengequetſches Taſchentuch auf den 
Teppich glitt und dort mit zerriſſenem Spitzen- 
ſaum lag, bis ſich das Fräulein dienſtbefliſſen 
bückte, um es der Beſitzerin wieder zu über- 
reichen. Dann hüftelte fie, um ihre ſchwache, 
belegte Stimme zu ftählen, und fuhr unauf- 
gefordert fort: 

„Ich hielt es für gerathen, die Couverts zu 
ſammeln, welche die Gräfin gewöhnlich in den 
Papierkorb warf, einmal fand ich auch durch 
böſen Zufall ein ſchon von ihrer Fand an den 
Rittmeifter adreſſirtes Couvert in ihrer Schreib- 
mappe. Ich hielt es für richtig, daſſelbe an mich 
zu nehmen.“ N 


„Gut. Und Sie ſagen, dies wäre hinter dem 


Rücken der Schweſter geſchehen?“ 

„Jawohl, die Gräfin holie dieſe Briefe ſelbſt 
von der Poſt. Anfangs ſchrieb ſie ſeiner 
Schweſter, welche Candräthin iſt — dann kam 
ein Brief, deſſen Adreſſe mir ſogleich zeigte, daß 
er von einem Kerrn ſei. Sie wurde roth und 
25 ſchnell nach der Schweſter hin, aber die las 
elber ſehr eifrig, und ſo konnte ſie den Brief 
unbemerkt in die Taſche ſtecken.“ 

„Wie iſt denn dieſe Schweſter?“ 

„Unangenehm —!“ ſagte die Lindenbach aus 
voller Ueberzeugung, „ſehr klug und ſehr 
arrogant. Ich habe, das können Hoheit ver- 
ſichert ſein, ſchwer unter ihr gelitten. Ueber die 
älteſten Schweſtern ſteht mir kein Urtheil zu, 
aber in Weſſel ift man einig darüber, daß, ob- 
ge fie alle hübſch find, keine in Bezug auf 
iebenswürdigkeit und Schönheit der Gräfin 
gleichkommt.“ 

Die Lindenbach ſagte das mit einem Seufzer, 
ganz ſanft. Sie wußte, daß es im ſtolzen Buſen 
der hohen Frau eine zornige Empfindung er- 
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bataillor . 
frohe Kunde, 


egann der Sturm mit Fucrah, ur 

Chi ohen aus der feften, faſt uneinnehm- 
baren Stellung. Wir verfolgten ſie bis auf die 
andere Seite des Arſenals, wo fie in wilder 
| Flucht über die Felder rannten, eine Menge 
Todter zurücklaſſend. Nun erſt hatten wir Ruhe — 
aber wo war eiwas zu trinken? Da, ein Loch 
mit ſchmutzigem Waſſer, aus dem die Leute 
gierig ſchlürften. Ein ſchmieriger Ruſſe hatte eine 
Flaſche mit kaltem Thee und bot fie mir freund- 
lich an. Was machte mir jetzt der Schmutz, wo 
ich am Verdurſten war — ich trank in großen 
Zügen und war dem Kerl ſehr dankbar. Das 
Arſenal war unſer. Die Ruſſen machten fi fo- 
fort daran, es anzuſtecken, worin fie eine große 
P NAIIETEEETET EHEN SITES TEN ERST TLETTT MEN. FRTEEESSERNEEN 
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Birtuofität beſitzen, und wir hatten für heute 
genug und traten den Nückmarſch an. Mit 
Hurrah und Geſang marſchirten wir zurück. Das 
Lied: „Ich hatt’ einen Kameraden“ hatte fetzt 
einen ganz eigenthümlichen Klang. Begeiſtert er- 
ſchallte „Die Wacht am Rhein“ und luftig tönten 
die Weiſen von „Mein Herz das iſt ein Bienen⸗ 
haus“. Unſere Kerls waren wirklich famos, 
nach all der Anſtrengung ſo munter, als ob 
nichts geweſen wäre. da kam der ruſſiſche 
General mit ſeinem Stabe auf der anderen Seite 
des Wallgrabens, nahm die Mütze ab und ſchrie 
fortwährend „Bravo!“, was mit Hurrah beant- 
wortet wurde. Die Waffenbrüderſchaft mit den 
Ruſſen iſt überhaupt eine ſehr enge. Die 
ruſſiſchen Offiziere ſind begeiſtert von unſeren 
Leuten und der ruſſiſche General, der den Ober- 
befehl führte, ſagte unumwunden, das wären 
ſeine beſten Truppen. Todtmüde kamen wir 
wieder in die Stadt zurück nach fünfftündigem 
Marſche und Gefecht in glühender Hitze, und da 
ein Angriff nicht mehr zu befürchten war, ſo 
konnte ich beruhigt ſchlafen. 


Deutſch-ruſſiſche Maffenbrüderſchaft. 

Ueber die Theilnahme des dritten deutſchen 
Seebataillons an den Operationen zum Entſatz 
von Tientſin bringt ein in der „Poſt“ veröffent- 
lichter Brief eines Mitkämpfers folgende Einzel- 
heiten, die von der deutſch-ruſſiſchen Waffen- 
brüderſchaft Zeugniß ablegen. Am 21. Jun! 
Abends befanden ſich Deutiche und Ruſſen auf 
einem Außenpoſten. Wir ſaßen, fo heißt es in 
dem Brief, mit unſeren ruſſiſchen Kameraden zu- 
ſammen in einer zerfallenen Wächterbude. Diel 
erzählen konnten wir uns nicht, da keiner des 
anderen Sprache verſtand und als Dolmetſch nur 
ein braver Pollacke wirkte, der jeden Satz mit „Er 
maant“ einleitete, einerlei, ob der „Er“ ein Haupt- 

mann oder ein Koſak war. Glücklicherweiſe waren 
die ruſſiſchen Herren genügend mit Bier und Con- 
ferven verſehen, die fie freudig mit uns theilten. 
Auf dem kleinen Umweg über den Magen ent- 
wickelte ſich hier ſchon ein famoſes kamerab- 
ſchaftliches Verhältniß zwiſchen den Ruſſen und 
Deutſchen, das ſich auch auf die Mannſchaften er- 
ftrechte und im weiteren Derlaufe der Expedition 
ſich noch herzlicher geſtaltete, und feinen Höhe- 
5 kt 2 2 a orlane ere!“ vor den 

Thoren Tientſins erreichte. Wir dürfen es ru 
Na wo wären a ohne die Fassen bla. 


gekommen, wenn die uns nicht mit ihren 
Proviantvorräthen ausgeholfen hätten! Um 
wenigſtens etwas gethan zu haben, veranſtalteten 
die ruſſiſchen Patrouillen von Zeit zu Zeit eine 
Chineſenjagd, indem ſie Landbewohner, die 
in in Schußweite zeigten, abſchoſſen. („Ab- 
chießen“ harmloſer Landbewohner — auch eine 
Heldenthat!) 
Chineſiſche Graufamkeiten. 

Unter ſchauderhaften Martern find, wie wir 

einem Bericht der „Köln. Bolksztg.” entnehmen, 


in Hankau katholiſche Miſſionare von den Chineſen 
ums Leben gebracht worden. Die Nachricht von 


regte, mochte das klaſſiſche Antlitz noch fo er- 
haben dreinſchauen. 

„War das nun alles?“ 

„Bitte unterthänigſt um Dergebung — es iſt 
erſt das Vorſpiel. Eines Tages nämlich — 
Daten find im Buche verzeichnet, erſchien der be- 
treffende einſtige Freier der Gräfin unangemeldet 
in Schloß Weſſel. Ich war die völlig überfehene 
Zeugin einer ſonderbaren Scene zwiſchen den 

Zweſtern. Das Fräulein weigerte ſich heftig, 
den Herrn zu begrüßen und machte der Schweſter 
Dorwürfe, dieſe ſuchte verlegen zu beſchönigen. 
Plötzlich erinnerten ſie ſich meiner Gegenwart 
und die jüngere ſah ein, daß ſie vor meinen 
Ohren der Schweſter geſchadet habe. Was thun? 
— Ich ſagte ſchon, daß das Fräulein ſehr klug iſt, 
ſie fand ſogleich den richtigen Ausweg. Bei dem 
erſten töte d téte, bei welchem ich die Gräfin und 
den Rittmeiſter überraſchte, platzte fie dazwiſchen 
und erklärte auf meine Frage, welches Gajt- 


den ſolle, ihr Bräutigam — bitte zu beachten! 
ihr Bräutigam wohne in Buchbronn. Niemand 
konnte hierbei verdonnerter ausſehen, wie der 
Herr ſelbſt. Wie fie ſich nachher mit ihm abge- 
nden hat, weiß ich nicht. Er blieb mehrere 
Tage, dann iſt er abgereiſt, und jetzt haben auch 
die Damen Schloß Weſſel verlaſſen und find 
nach Preußen abgereiſt. Die Gräfin gedenkt 
mehrere Wochen bei ihren Eltern zu bleiben — 
in eben derſelben kleinen Garniſonſtadt, in 
welcher der Kerr v. Brenchken ſtationirt iſt.“ 

Fräulein v. Lindenbach hielt inne, feufzte 
wieder und rieb ſich die rothen Aeuglein mit 
dem Taſchentuch. 

„Das ſind in der That ganz unerwartete und 
treffliche Mittheilungen, durch welche Sie unſerem 
Hauſe große Dienſte leiſten!“ Pr 

„So hoffte ich, Hoheit. Ich möchte noch 
hinzufügen, daß ich dieſe ganze Angelegenheit ver- 
folgt habe, ohne die Dienerſchaft im Geringſten 
mit hineinzuziehen. Was ich ſah, ſah nur ich. 
Für die uebrigen iſt der Rittmeifter doch nur der 
Verehrer des Fräuliens.“ 

„Dortrefflich. Ich danke Ihnen für alle Ihre 
Mittheilungen, Sie bringen mir mehr, wie ich zu 
hoffen wagte. Es iſt fat — zuviel.“ 

„Das doch nicht, wenn ich mir erlauben darf, 
zu widerſprechen. Ich bin der feſten Ueberzeugung, 
daß die Gräfin, was auch zwifchen ihr und dem 
Rittmeifter verhandelt worden iſt, ſich mit keinem 
Gedanken der Treuloſigkeit ſchuldig gemacht hat, 
und daß der Rittmeifter in der That nur kam, 
um das Fräulein zu ſehen. Aber der Schein ift 


* 


nimmer für den Beſuch in Bereitſchaft geſetzt wer- 
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gegen fie — der Schein iſt namentlich gar ſehr 
gegen die Gräfin.“ x 

„Das werde ich noch genau unterſuchen. ‘Es 
wäre das Günſtigere, weil es —“ 

Sie hielt inne und die Lindenbach ergänzte in 
aller Demuth: 

„Ge. 12 55 hat fo gar keine Urſache zu wirk- 
licher Elferſucht ..“ 

„Sehr richtig. Es kommt auf eine reine 
Formel heraus, zu welcher alles Material vor- 
handen iſt. Sie hat Briefe gewechſelt, fie hat den 
ar diefes Herrn empfangen. das genügt. — 
Alſo, was ich ſagen wollte, liebe Lindenbach. 
Ihr Buch behalte ich. Laſſen Sie ſich morgen 
zur ſelben Stunde wieder melden. Ich werde 
Befehl geben, daß Sie ſogleich vorgelaſſen werden! 
— Ich danke Ihnen für Ihre tactvolle Ver- 
ſchwiegenheit!“ 2 

Als das kleine Fräulein wieder bei ihrer Tante 
eintrat, ſah ſie befriedigt aus. 

„Nun, wie hat ſie dich empfangen?“ frug die 
penſtonirte Hofdame geſpannt. 

„Sehr gnädig. Die vollſtändige Herrenlofigkeit, 
in welcher ſich Weſſel ſeit dem November be= 
findet, erquict ihr Gemüth — und es ſcheint ja 
auch vorläufig keine Ausſicht zu ſein, daß unſer 
Herr Graf Eberhard wiederkehrt. Wo weilt er 
übrigens?“ 

„Er iſt noch immer in England. Man ſagt, er 
werde dort ſehr gefeiert... Jedermann ſieht 
doch in ihm den künftigen Herzog.” 

„Ich wundere mich nur, daß die Erbprinzeſſin 
nicht auch längſt in Windſor zum Beſuch weilt.“ 

Fräulein v. Beuthen zuchte die Achſeln. — ‚Das 
wäre doch auffallend. Hoheit thut immer das 
Schickliche!“ 

„Sie könnte es doch ſicherlich zu einer ge 
botenen Pflicht machen — wie ihren Beſuch in 
Nizza, und dann, als er in Wien war, wo ihr 
plötzlich einfiel, daß fie dort unter den Erz- 
herzoginnen eine liebe, einflußreiche Tante habe, 
die zu beſuchen Pflicht ſei. Ich glaube, wenn es 
Seiner Hoheit einfiele, nach China zu reiſen und 
ſich dort längere Zeit aufzuhalten, würde ſie 
bald der Welt plauſibel machen, daß ſie es „dem 
Volke ſchuldig ſei“, bei Peking eine Villa zu beſitzen.“ 

„Was fällt dir ein, ſolche Sachen zu jagen? — 
Wo du doch weißt, daß meine Fiehe an allen 
Schlüſſellöchern horcht? — Willſt du dich in Un- 
gnade reden?“ 

„Das giebt's nicht“, verſetzte Fräulein Malve 
fo ſchnippiſch, wie es ihrer liſpelnden Zunge nur 
möglich war — „ich bin Hoheit unentbehrlich!“ 

„Na, das follte mich freuen!“ (Fortſ. folgt.) 


worden, den Rohfioffiarif künftig nicht nur von 
inländiſchen Productionsſtätten, ſondern auch 
von Stapel- und Umfchlagspläßen aus gelten zu 
laſſen, fo daß zur beſſeren Deckung des ein- 
heimiſchen Bedarfs beiſpielsweiſe die böhmiſche 
Kohle von den Elb-Umſchlagsplätzen und die 
engliſche von den Kafenſtädten aus auch zu dem 
billigſten Eifenbahntarif in das Land hinein be- 
fördert werden könnte. 

Bisher aber handelt es ſich lediglich um un⸗ 
verbindliche Erwägungen. die Ergebniſſe der 
Commiſſionsberathungen ſollen noch erſt dem 
Staatsminiſterium unterbreitet werden, das ſich 
dann über die weiteren Maßnahmen ſchlüſſig 
machen wird. Es iſt möglich, daß dies bereits 
in der nächſten Zeit geſchieht. 


Der Küchenzettel der Anfiedelungs- 
Commiſſion. 
Vorgeſtern haben wir einen amtlichen Küchen; 
zettel für die ländlichen Arbeiter, welche auf den 
im Auftrage der königlichen Anfiedelungs- 


dem Tode des Biſchofs und zweier Miſſionare 
— kämmtlich aus dem Franziskanerorden — be- 
ſtäligt ſich in der traurigſten Weiſe. Der erſtere 
war mit ſeinem Begleiter auf die Nachricht des 
Generalvicars von der drohenden Lage der 
Miſſion in Heutſoufu ſofort aus einer etwa 
100 Li (48 Kilometer) entfernten Miſſionsſtation 
zurückgekehrt. Als ſie die vor der genannten 
Stadt liegende Zollſtation paſſirten. bemerkte ſie 
ein Chineſe, der ſofort rief: „Lier find zwei 
Europäer“. In wenigen Augenblicken hatte 
man die armen Opfer umzingelt. geknebelt und 
zur Erde niedergeworfen. Man beraubte den 
Biſchof feiner ſämmtlichen leider und hieb und 
ſtieß wüthend mit Bambusſtöcken auf ihn ein. 
Ein Unmenſch ſtieß dann von unten einen 
Stock in den Leib des ſchon ohnmächtigen 
Biſchofs, während zwei andere ihm die 
deiden augen ausſtachen. das Uebermaß der 
Schmerzen brachte den unglücklichen Biſchof für 
einige Augenbliche zur Beſinnung, während 
welcher er den die Eingeweide ſerreſterden Stock 
aus ſeinem Körper zu ziehen ſuchte. Kaum hatte 
man dies bemerkt, als man unter Spott und 
Kohn ſchon zu einem ſtarken Bambusrohre griff 
und dieſes nun mit Gewalt auf dieſelbe Weiſe 
den Körper hinauftrieb, ſo daß das obere Ende 
zum Halfe hinaustrat. Bei dieſer gräßlichen That 
gab der Biſchof — das Martyrium hatte 
ungefähr drei Stunden gedauert — ſeinen Geiſt 
auf. Sein Begleiter war ihm bereits im Tode 
vorausgegangen. Man hatte ihn eines ſeiner 
Augen beraubt und dann mit Bambusrohren zu 
Tode geſtoßen. Das dritte Opfer fiel feinen 
Peinigern beim Verlaſſen der Miſſionsgebäude 
in die Hände. Man umwickelte ihn mit Baum- 
wolle, goß Petroleum darüber und verbrannte 
ihn. Die Augen des Biſchofs hat man an eines 
der Thore der Stadt Hentſoufu geheftet. Sämmt⸗ 
liche Wohnungen der Chriſten find zerſtört, be · 
raubt von allem. 


Die Feldpofiharte, 

welche im deutſch-franzöſiſchen Kriege eine ſo 
große Verbreitung fand, läuft Gefahr, jetzt von 
der alles erobernden Anſichtskarte verdrängt zu 
werden. Jede nach Oſtaſien abgehende Feldpoft 
vereinigt ewa 5000 Sendungen an Angehörige 
des oſtaſiatiſchen Expeditionscorps. Es herrſcht 
aber hier die Anſichtskarte durchaus vor: Feld- 
-pojtkarten werden nur ſehr wenige abgeſchicht. 
— die Feldpoſt beſchränkt ſich vorläufig übrigens 
auf Briefe und Poſtkarten. Es wird wohl beab- 
ſichtigt, ſpäter einen Päckereiverkehr nach China 
einzurichten, 3. 3. iſt dies aber noch nicht angängig. 
Ebenſo wenig findet ein Poſtanweiſungsverkehr 
ſtatt. Doch dürfte ſpäter ein Poſtanweiſungsdienſt 
vom Kriegsſchauplatz nach der. Keimath einge 
richtet werden. 


Die Mangelhaftigkeit der Depeſchenbeförderung. 
Berlin, 31. Aug. (Tel.) Die „Berl. N. Nachr.“ 
Bea über die Depeſchenbeförderung in China: 
ei den gegenwärtigen Zuſtänden in China iſt es 
immer als ein glücklicher Zufall zu bezeichnen, 
wenn eine telegraphiſche Mittheilung ohne große 
Verzögerung paſſirt. das geht auch aus der 
Mittheilung des deutſchen Conſuls in Peking an 
den Geſchwaderchef hervor, wonach der Tel raph 
überlastet iſt und viele Telegramme auf B örde⸗- 
rung warten. Der Andrang iſt jo groß, daß 
regulär 8 bis 11 Tage vergehen, ehe ein Tele- 
gramm von peking nach Europa gelange, ſo daß 
man auf Beantwortung einer telegraphiſchen 
Anfrage mehr als 14 Tage rechnen muß. 
* 


walteten Güter beſchäftigt ſind, veröffentlicht. 
Der Berpflegungsja pro Kopf wird darin auf 
Küchenzettel, abgeſehen von einigen Aende- 
ſtimmt mit dem für die preußiſchen 


Strafanſtalten geltenden Küchenzettel. Die Kritik, 


unterliegt, iſt eine nahezu einſtimmige, und zwar 
abfällige. Auch die „Kreuntg.“ iſt peinlich von 
dem Küchenzettel berührt und fie hält eine Be- 
ſchwerde darüber für gerechtfertigt. Das Kaupt⸗ 
organ der Socialdemokraten, der „Vorwärts“, 
benutzt in einem Artikel: „Zuchthaushüche für 
den Landarbeiter“ dieſe Gelegenheit zu einem nach 
unſerer Ueberzeugung völlig unbegründeten An- 
griff gegen „die Oſtelbier“. Er bezweifelt, daß 
diejelben „ihre Arbeiter weit beſſer beköſtigen“ 
und ſchließt bezugnehmend auf einen Küchenzettel 
aus der „Otſch. landw. Preſſe“: „Die oſtelbiſchen 
Agrarier haben alſo gar keinen Anlaß, cer 
über der Anſiedelungs-Commiſſion den Phariſäer 
zu ſpielen.“ 

Baß wir uebelſtände auf dem platten Lande zu 
vertuſchen keine Neigung haben und daß wir in 
weſentlichen punkten die Forderungen der extremen 
Agrarier bekämpfen, dafür haben wir oft genug 
den Beweis geliefert. In dieſer Küchenzettel⸗ 
Frage müſſen wir aber dieſe an die „Oſtelbier“ 
gerichteten Vorwürfe mißbilligen. Soweit wir 
die Berhältniffe auf einer Reihe von landwirth⸗ 
ſchaftlichen Beſitzungen in 8 Oſtpreußen 
und Pommern kennen, iſt die Verpflegung der 
ländlichen Arbeiter eine ausreichende und gute. 
Jedenfalls wäre es ein Irrthum anzunehmen, daß 
darin eine der Urſachen des „Zuges nach dem 
Weſten und nach den Städten“ liege. Unſere 
oſtelbiſchen Gutsbeſitzer wiſſen, daß die Land- 
arbeit eine reichliche und nahrhafte Koſt nöthig 
macht. Ausnahmen würden für die im allge- 
meinen geltenden Verhältniſſe nichts beweiſen 
und zu einer Agitation gegen „die Oſtelbier“ 
nicht verwerthet werden können. 

Was den Küchenzettel der Anſiedelungs-Com⸗ 
miſſion betriſſt, ſo wird er wahrſcheinlich noch 
eine weitere Beſprechung finden. Bemerken 
wollen wir für Fe nur noch, daß 
Jahr 1898/99 auf die 125 von der 
Commiſſion verwalteten Güter 
Flächeninhalt von rund 92000 Lectar) bezieht. 

Bon Intereſſe ift es für unſere Leſer vielleicht, 
bei dieſer Gelegenheit die Verpflegungsſätze in 
dem Etat unſeres ſtädtiſchen Cazareths am Dlivaer- 
thor kennen zu lernen. Dieſelben betragen nach 
dem Etat für 1900 für die Kranken 1. und 
2. Klaſſe les ſind deren nur acht ange 2 Mk. 
täglich, für die übrigen Kranken 65 Pfg. Die- 
ſelben Sätze gelten für das Lazareſh in der 
Sandgrube. Im Arbeits- und N find 
die Sätze für 340 Häusler und Sieche 38 Pfg., 
für 50 Kranke 60 Pig. pro Kopf; in der Armen- 
und Arbeitsanftalt in pelonken, in welcher faſt 
nur alte Perſonen Aufnahme finden — ca. 400 
Pfleglinge — betrugen die eee 
pro Tag und Kopf 1897 nahezu Pfg., 1898 
nahezu 23 Pfg. J 


Konſtantinopel, 30. Aug. der von der ruffi- 
chen Regierung gecharterte Dampfer des Deiter- 
reichiſchen Clond „Maria Thereſia“ hat mit ruffi- 
ſchen Truppen an Bord geſtern auf dem Wege 
nach China den Bosporus paſſirt. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 31. Auguſt. 


Die Maßregeln gegen die Kohlennoth. 


Der Mittheilung, daß beabſichtigt ſei, um der 
herrſchenden Kohlennoth entgegenzutreten, auch 
den ausländiſchen Kohlen bei der Einfuhr in das 
Staatsgebiet den Rohſtofftarif, alſo den billigſten 
Tarif zu gewähren, liegen, wie die „Natlonallib. 
Correſp.“ an zuständiger Stelle erfährt, folgende 
Thatſachen zu Grunde: ; 

Ende vorigen Jahres bereits erging an die 
Staatsregierung die Anregung, zur Linderung 
der herrſchenden Aohlennoth die für die Kohlen⸗ 
aus fuhr beftehenden Ausnahmetarife aufzuheben. 
Von der Aufhebung dieſer Tarife vermochte ſich 
aber die Staatsregierung eine und namentlich 
fofortige Befeitigung der Kohlennoth nicht zu 
verſprechen. denn einerſeits war mindeſtens 
eine ſechswöchige Kündigung vorgeſehen, dann 
aber war die Kohlenlieferung nach dem Aus- 
lande durch feſte Verträge gebunden, die, wie 
ſich bei näherer Erkundigung herausftellte, 
früheſtens im Jahre 1901 ablaufen. Die be- 
trefiende Maßnahme würde alſo zu einer Ver- 
minderung der Kohlenausfuhr nicht beigetragen, 
ſondern die Frachteinnahmen der Eiſenbahn ver ⸗ 
mehrt haben. 8 ; 

Bei der Aufhebung der Kohlenausfuhrtarife 
kamen aber auch wichtige inländiſche Intereſſen 
in Zrage, namentlich der Kohlenbedarf der Gee- 

ädte. Ferner kommt hinzu, daß die ober- 
chleſiſchen und niederſchleſiſchen Kohlenreviere 
auf den ausländiſchen Abſaß angewieſen find; 
reichlich ein Drittel ihrer Förderung geht nach 
Oeſterreich-ungarn und Rußland. dieſes Abſatz⸗ 
gebiet, das in normalen Zeiten für den ſchleſiſchen 
Bergbau unentbehrlich iſt, iſt mit vieler Mühe 
gewonnen worden. 

Alles in Allem genommen, erwies ſich jedoch 
eine weitere eingehende Nachprüfung der ein- 
ſchlägigen Derhältniſſe als erforderlich, und ſo 
hat denn zu dieſem Zweck bereits zu Anfang des 
Jahres die Eiſenbahnverwaltung eine beſondere 
Commiſſion aus den einzelnen Beiriebsdirectionen 
zuſammenberufen, um entſprechende Maßnahmen 
vorzubereiten. Dieſe Commiſſion hat im Anfang 
des Sommers ihre Arbeiten vollendet, Dabei 

hat ſich ergeben, daß eine Beſeitigung der Roh- 


Abg. v. Vollmar gegen die „Berliner Prä- 

ponderanz“. 

Auf dem ſocialdemokratiſchen Parteitage dürfte 
es an lebhaften Auseinanderjehungen nicht fehlen. 
Wenn auch der größte Theil der bisherigen 
Parteiverſammlungen meiſt Delegirte zum Partei- 
tage gewählt hat, die die Frage der Detheillgung 
an den Landtagswahlen in bejahendem Sinne 
zu votiren beaufkragt find, ſo fehli es doch auch 
nicht an zumeiſt ſächſiſchen Delegirten, die nach 
wie vor eine Betheiligung an den Landtagswahlen 
grundſätzlich ablehnen. Bon beſonderem Intereſſe 
ſſtferner die Stellungnahme der baieriſchen Social ⸗ 
demokraten zu den norddeutſchen Genoſſen. 

In einer Berſammlung des Münchener ſocial⸗ 
demohkratiſchen Vereins trat, wie wir einem 
Centrumsblatt entnehmen, der Abg. v. Vollmar 
mit bemerkenswerther Schärfe der „Berliner 
Präponderanz“ entgegen: Er ſprach ſich ebenſo 
wie der Correferent entſchieden gegen die von 
der Organiſations-Commiſſion in Berlin vorge 
ſchlagenen Statutenänderungen aus. Sowohl der 
Antrag, die Mitgliedſchaft der Partei von der 
Zahlung eines Parteibeitrages abhängig zu machen, 
als auch derjenige, die Befugniß zur Aus- 
ſchließung aus der Partei dem Berliner Partei- 
vorſtande zu überlaſſen, müſſe abgelehnt 
werden. Erſterer Antrag habe einen fisca- 
liſchen Beigeſchmach, über die Kusſchließung 
aber könne nur die Ortsparteileitung 
entſcheiden. Vollmar betonte, die Anträge ſeien 
nur beſtimmt, den Berlinern das Ueber- 
gewicht zu ſichern. Aus demſelben Grunde 
müſſe auch der Antrag (den die Berliner jeden- 
falls erneuern würden), die Zahl der Vertreter 
zum Parteitage nach dem Derhältniß der Wähler 
ſtimmen zu bemeſſen (Proportionalvertretung) 
abgelehnt werden. Die Berliner ſtreben nach 
einer uͤberſtarken Vertretung. Auch das Streben 
der Berliner Socialdemokraten, die Redaction 
des „Vorwärts“ für ſich allein zu führen, müſſe 


. die bisher lediglich von der ſo lange zurückgewieſen werden, als der 
oductionsſtätte ab gelten, ſich nicht „Vorwärts“ nur Lokal-, ſondern 
empfiehlt. An den beſtehenden directen Tarifen auch Centralorgan ſei. Die rage der 
nach ausländiſchen Plätzen find auch die fremden obligatoriſchen Betheiligung an den Candtags- 
Bahnverwaltungen betheiligt, und wenn dieſe wahlen ſei für Baſern ſchon erled e 


Baiern wollten den Preußen nichts hineinreden, 
aber da die Vertretung der Socialdemokratie 
in den Landtagen ein Jortſchritt ſei, ſo müßten 
die Münchener Vertreter für die oblügatoriſche 
Betheiligung ſtimmen. Vollmar erwartet, daß 


Tarife erſt einmal zurückgezogen werden, ſind 
ſie ſpäterhin, wenn der Bedarf im Inlande 
wieder minder groß geworden, nicht leicht 
wieder zu erlangen. In Folge deſſen iſt außer 
anderen Mafnahmen in Erwägung gezogen 


* 


Commiſſion für poſen und Weſtpreußen ver⸗ 


0 Pfennig feſtgeſtellt. Es beftätigt fi, daß dieſer 
rungen, die nicht fehr weſentlich find, überein- 


welcher derſelbe in dieſen Tagen in der Preſſe 


bewährte Ruhe und 


letztere vom Parteitage mit großer Mehrheit an- 
genommen werde. 

Auffällig iſt, daß das Münchener focialdemo- 
kratiſche Organ, die „Münchener Poſt“, nur über 
die Beſchlüſſe der Parteiverſammlung berichtet, 
ohne auf die Vollmar'ſchen Ausführungen näher 
einzugehen. 


Vom Boerenkriege. 


Die Boeren find bei Belfaft Machadodorp ge- 
ſchlagen, die Engländer haben wieder geſiegt, 
aber die erwartete letzte Entſcheidung iſt immer 
noch nicht eingetreten. Die Boeren haben weichen 
müſſen, ſind aber keineswegs vernichtet und 
ziehen ſich zurück, um den Widerſtand von neuem 
aufzunehmen. Ein Theil iſt nach Norden in die 
Gebirge von Lydenburg gegangen, der andere 
Theil oſtwärts nach Barberton. Gleichzeitig haben 
ſich die Boeren, um auf dem Rückzuge ungehindert 
zu ſein, des Ballaſtes der Gefangenen entledigt. 
Jedenfalls muß nun die Blutarbeit noch einmal 
beginnen, ehe ein Ende des Kampfes abzuſehen 
iſt. Weit nach Oſten können die Boeren freilich 
nicht mehr retiriren, denn in Barberton find fie 
nicht mehr 20 Kilometer von der Swazi-Grenze 
entfernt und immer enger wird das Terrain 
für ihre Bewegungen. Möglich, daß es den 
Engländern gelingt, dieſe Truppe hier durch 
Occupirung der Bahnlinie, die nördlich von Bar- 
berton läuft, von der Delagoabai, abzuſchneiden. 
Es iſt daher mit Sicherheit eine Vorwärts- 
bewegung der engliſchen Colonnen in der 
Richtung der Bahn zu erwarten, zugleich des 
letzten Stückes Schienenweg, der den Boeren 
bisher noch zur Berfügung ſtand. Nachſtehende 
Drahtmeldungen gingen heute ein: a 

London, 31. Aug. (Tel.) Reuters Bureau mel 
aus Helvetiafarm vom 29. d. M.: General Buller 
hat ſich mit den Generalen French und Pole- 
Carew hier vereinigt. Sie haben den Feind von 
den umliegenden Höhen vertrieben. Berittene 
Infanterie verfolgte denſelben. Die canadiſche 
Cavallerie iſt in Watervalonder eingetroffen 
(einige 30 Kilom. öſtlich von Belfaft). Ein kleiner 
Theil der Boeren wandte ſich nach Norden. Die 
Kauptmacht mit Artillerie geht nach Barberton 
(110 Kilom. öſtlich von Belfaſt). 

London, 31. Aug. (Tel.) Dem Reuter-Bureau 
wird aus Lorenzo Marque; gemeldet, daß die 
britiſchen Gefangenen in Nooitgedacht von den 
Boeren freigelaffen wurden und nach Waterval- 
boven marſchiren, um ſich den Jruppen des 
Feldmarfchalls Roberts anzuſchließen. Krüger 
und alle Beamten befinden ſich in Nelſpruit (an 
der Delagoa- Bahn 75 Kilometer öſtlich von 
Machadodorp). 

Die Boeren-abordnung iſt nunmehr wieder 
im Haag eingetroffen. 

Zu den Veſchwerden der aus Transvaal aus- 
gewieſenen Deutſchen 2 die „Köln. Ztg.“: 

Wir find überzeugt, daß das Auswärtige Amt alle 
Klagen mit Gewiſſenhaftigkeit prüfen und das ſeinige 
thun wird, um, falls eine rechtswidrige Schädigung 
erwieſen wird, den Betroffenen zu ihrem Rechte zu 
verhelfen. Im Kriege kommt manches vor, was in 
ruhigen Zeiten unter keinen Umſtänden entſchuldigt 
werden könnte, aber auch wenn wir gewiſſen Noth- 
wendigkeiten des Krieges Rechnung tragen, ſo machen 
8 Erzählungen der rüchſichtslos verjagten, ihrer 
Freiheit beraubten und roh behandelten Leute den Ein- 
druck, als ob England das iegeri 


ſchritten e. Auch nichtd ba e 
Im in gleicher Weiſe behandelt worden. wie be- 
onders aus den halbamtlichen öſterreichiſchen Der- 
öffentlichungen hervorgeht. Nicht anders wie Dejter- 
reich, das ſeine Stellungnahme vom Einziehen amt⸗ 
licher Nachrichten abhängig macht, wird auch Deutih- 
land handeln können., Eine ganze Reihe von Maß⸗ 
regeln, die Lord Roberts in letzter Zeit getroſſen hat, 
deuten darauf hin, daß die zu Anfang des Krieges 
äßigung in Zolge des noch 
immer nicht niedergekämpften Widerſtandes der Boeren 
einer nervöſen Erregtheit Platz gemacht hat, die in 0 
ſcharfen Anordnungen Ausdruch findet, daß ſelbſt die 
engliſche Preſſe ſie nicht mehr einſtimmig billigt. 

Die deutſche Regierung hat nicht nur die Ver- 
nehmung der aus Transvaal ausgewieſenen 
deutſchen Staatsangehörigen angeordnet, ſondern 
ſich auch an den Generalconſul nach Pretoria ge- 
wandt. Der Conſul Nels in Johannesburg, gegen 
den ſich ebenfalls die Klagen richten, war ehedem 
der Gehilfe des erſten Reihscommifjars für 
Deutſch-Südweſtafrina, Dr. Göring, wurde dann 
Botſchaftskanzler in Paris und erhielt ſchließlich 
Ir. Haß er de des verſtorbenen Colonialdirectors 
Dr. Kapſer das Conſulat in Johannesburg. Daß 
er die Conſulatsgeſchäfte ſeit Jahren interimiſuſch 

hrt, ohne das Amt dauernd übertragen zu er⸗ 
haften, ſcheint allerdings nicht für feine beſondere 
Befähigung zu ſprechen. 


Deutſches Reich. 


die Nagelung der Fahnen für die oftofiatiihen 
Negimenter. 

Berlin, 30. Aug. Zur eier der Nagelung 
und Weihe von 64 Fahnen und Standarten, die 
auf heute Vormittag 10 Uhr feſigeſetzt war, war 
die Ruhmeshalle und der Lichthof des Zeug⸗ 
hauſes mit Pflanzenſchmuck und militäriſchen 
Emblemen decorirt, im Lichthof war der Feld- 
altar errichtet. Bor dem Zeughaus nahm die 
Leibcompagnie des 1. Garde-Regiments zu Fuß 
im parade-amug mit Mufik und Fahne Auf- 
stellung, im Luſtgarten die Leibbatierie des 
1. Garde-Feldartillerie-Regiments. Eine zahlreiche 
Menfchenmenge hielt die Umgebung des Zeug. 
haufes beſetzt und begrüßte bei prächtigem 
Wetter die eintreffenden Majeftäten mit Koch- 
rufen. Zu der Feier hatten ſich eingefunden die 
hier weilenden Prinzen und Prinzeſſinnen, ferner 
die hier eingetroffenen Jürſtlichkeiten: Großherzog 
von Mecklenburg-⸗Schwerin, Fürſt zu Waldeck 
und Pyrmont, Herzogin von Albany, Herzog 
von Sachſen-Coburg und Gotha; ferner das 
Hauptquartier, die Herren und Damen der Um. 
gebung, Staatsminiſter Graf Bülow. 


Regimenter, die Fahnen erhalten ſollten. Für 
die oſtaſiatiſchen Regimenter traten Offiziere des 
Gardecorps ein. Anweſend waren ferner die 
fremdherrlichen Offiziere, die an der Nagelung 
der oſtaſiatiſchen Fahnen Theil nahmen, und 


eine Deputation des kaiſerlich und königlichen 
öſterreichiſch-ungariſchen Kuſaren - Regiments 
Ar. 18 unter Oberſt Zeigl, ſowie eine Deputation 


des kaiſerlich ruſſiſchen 85. Infanterie-Regiments 
Wyborg unter Sberſt v. Becher. Der Kaiſer er- 
ſchien, von Wildpark kommend, im Zweiſpänner, in 
der Uniform des 1. Garde-Regiments, unmittelbar 
darauf die Kaiſerin, die über einer ſchwarzen 
Robe das Band des Schwarzen Adlerordens trug, 
mit dem Prinzen Joachim und der Pringeh Bictoria 


Poſen 91 (83) Mill. Mk. Der Einlagenbeſtand 


Holftein mit 20, Stadtkreis Berlin mit 1 
Pommern und Hefien-Naffau mit je 15, Weſt⸗ 
Rus ‚end Poſen mit je 8 und Oſtpreußen mit 


Der Herzog-Regent von Mecklenburg hat an 

zu einer militäriſchen Uebung in Schwerin ein- 
N a 38 ee aus der 

e „Hilfe“ ende Sätze erwähnt: 

a e g die Sehrerſchaft ein schlechter Geiſt 
eingezogen, jungen Lehrer, wenn ſie vom Seminar 
kommen, haben ſich eingebildet, hochgelehrt zu fein, 
Frechheit und Unverſchämtheit in ihrer Stellung gezeigt. 


Das iſt falſch, ich hoffe, daß Ihr das nicht ſo macht. 
ure Stellung im Leben zu erringen durch 

a 

2 

2 

l 


; kriegeriſche 
ien dei weitem aber. 


tele. ee 3 Entf 
(mit einem * heutice 


die 
Generalität und Admiralität und Vertreter der 


Luiſe. Es folgten der Kronprinz und die Prinzen 
Auguft Wilhelm und Oscar. Der Kaiſer ſchritk 
die Front der Ehrencompagnie ab und begab ſich 
mit den Herrfchaften ins Jeughaus, wo zunächſt 
in der Ruhmeshalle die Nagelung vor ſich ging. 
Es folgte ſodann im Licht of die Weihe dur 
Mititär-Oberpfarrer Conſiſtorialrath v. Wölfing 
unter Aſſiſten; des katholiſchen Jeldpropſte 
Dr. aßmann. Während des Gegens präſentirts 
die Leibcompagnie und die Artillerie ſchoß Salut. 
Nach der Feier fand ein Vorbeimarſch der Leib» 
compagnie ſtatt, worauf die neuen Fahnen, die 
von Leutnants des erſten Garderegiments geleitet 
wurden, darunter die königlichen Prinzen, in das 
Palais weiland Kaiſer Wilhelms des Großen ge» 
bracht wurden, wohin der Kaiſer ſelbſt ſich be- 
geben hatte. 


Berlin, 31. Aug. Frankreich hat in dieſem 
Jahre zum erſten Male ſeit 1870 der „Kreuztg.“ 
zufolge gebeten, einen Offizier zu den deutſchen 
Kaiſermanövern entſenden zu dürfen. 

* [Gegen Maximilian Harden], den Keraus- 
geber der „Zukunft“, ſchwebt, außer dem Der- 
fahren wegen Majeſtätsbeleidigung, noch ein 
zweites Verfahren wegen Beleid gung der Ber- 
liner Polizei. In einem Artikel, der die Konitzer 
Blutthat behandelt, war ein für die Berliner 
Polizei nicht eben ſchmeichelhafter Ausdruck ent- 
halten, der Herrn v. Windheim zur Stellung des 
Strafantrages veranlaßt hat. 


* [Die Spareinlagen in Preußen.] Die 
Sparkaſſenſtatiſtin für 1898 wird in der 
Zeitſchrift des preußiſchen ſtatiſtiſchen Bureaus 
veröffentlicht. Danach haben ſich die Gparkaffen- 
einlagen im Jahre 1898 um 318 Millionen Mark 
und damit auf 5287 Millionen Mark erhöht. 
In den Vorjahren hatte nur eine Erhöhung ftatt- 
gefunden um 312 und 311 Millionen Mark und 
1895 um rund 344 Millionen Mark. Seit 1887 
hat fih der Einlagenbeſtand, der damals 2673 
Mill. Mk. betrug, nahezu verdoppelt. Im Jahre 
1898 wurden 1249 Mill. neue Einlagen gemacht 
und 128 Mill. Mk, Zinſen zugeſchrieben, während 
die Rüchahlungen 1062 Mill. Mk. betrugen. 

Die einzelnen Provinzen ſtehen mit dem Ein- 
1 in dieſer Reihenfolge: Weſtpfalen 848 
(1897 993) Mill. Mk., Rheinland 807 (754), 
Hannover 662 (632), Sachſen 565 (536), Schleswig- 
Holſtein 522 (502), Schleſien 453 (421), Branden- 
burg 394 (362), Pommern 248 (233), Keſſen- 
Naſſau 246 (231), Stadtkreis Berlin 240 (224), 
Weſtpreußen 99 (91), Oſtpreußen 96 (92) und 


hat alſo gegenüber dem voraufgegangenen Jahr 
in allen Provinzen zugenommen. Am beträcht⸗ 
lichſten war die Steigerung in Weſtfalen mit 
55 Mill. Mk., dann folgen das Rheinland mit 
53, Brandenburg mit 32, Schleſten mit 31, 
Hannover mit 30, Sachſen mit 29, ee 
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* [Eine Fürſtenrede über wie den en 


Sucht Euch 

Achtung der Vorgeſetzten und Liebe der Euch anver- 
trauten 
fühlen in Eurem Beruf, aber nicht durch 
und unverſchämtes Betragen. Gerade ber junge Lehrer, 
der etwas werden will, der ein en Führer ſeiner 


Jugend. Rur dann werdet — Euch wohl 


roßſpurigke 


Gemeinde ſein will, hat die Tugenden des deutſchen 


Soldaten zu pflegen. Ueberlegi Euch das, auf das Ihr 
ein Vorbild der Kinder werdet." x ö 0 


Wer mag den Kerzog-Regenten informirt haben, 


daß er ſich zu einem ſo ſcharfen, verletzenden und i 
ungerechten Urtheil veranlaßt geſehen hat? In 
Mecklenburg thäte man beſſer daran, die dort 


vielfach geradezu erbärmliche Lage der Lehrer zu f 

verbeſſern und ſie wenigſtens ſo zu ſtellen, wie J 

anderwärts, ſtatt fie in derartiger Weiſe zu | 

apoſtrophiren. j | 
Es darf wohl angenommen werden, daß die fo 


Angeredelen ihren Standpunkt wahren werden, 
gegen wen es auch ſei. 


Noch ein Soldatenbrief.] Aus einem dem 


„Reichsboten“ aus Eckernförde zugehenden Privat- 


briefe eines Soldaten, der den Sturm auf Taku 


mitmachte, theilt das Blatt Folgendes mit: 


In der Feſtung ſah es grauenhaft aus: da lag ein 


Chineſe mit einem abgeſchoſſenen Arm, einem anderen 


war der halbe Kopf weggeichoffen, jo daß das Gehirn 
herauslief; in einem Haufen lagen etwa 30 Zodte, wo 


ſich noch lebende Chineſen zwiſchen verkrochen hatten — 


es war ein furchtbares Gejammer. Ein Chineſe mit 
abgeſchoſſener Hand lag über und über im Blut und 
bat mich, ihm den Hals abzuschneiden. Nachdem ich 
ihm mit dem Seitengewehr in die Bruſt geſtochen, war 


er auch gleich todt. In einer Bude haben wir ſechs 
Mann kodtgeſchoſſen; dieſelben ſchoſſen aus den Fenſtern, 


wobei ein Japaner verwundet wurde. Die gefangenen 
Chineſen hatten wir alle am Zopf zuſammen ge- 
bunden — das war ſchon mehr Kriegshumor. () Ich 
kann Euch das alles gar nicht jo ſchreiben, das werde 
ich, wenn ich am Leben bleibe, perſönlich erzählenz 
es find jet ja bloß zehn Monate mehr und wenn der 
Krieg erſt zu Ende iſt, wird es auch wieder beſſer für 
ung. Ich bin jetzt drei Wochen an Land und len 


wir bei der Erſtürmung in 
35 nnd 700 


Derſelbe iſt im Minenſchuppen geweſen, um Nägel zu 
ſuchen, 


ſind. 
Stunden iſt er dann geſtorben. — Wenn ich eine Kugel 
bekommen ſollte, wünſche ich mir den ſofortigen Tod; 
um Gotteswillen nicht in chineſiſche Gefangenchaft, 
15 Chineſen haben einen Matrofen von „Aatjerin 
Auguſta“ gefangen genommen und dann zu Tode ge- 


ch fünf 


marterh, Erſt haben ſie ihm die Augen ausgeftochen, 
dann einzeln die Finger abgeſchnitten und Stücke aus 
dem Rücken gejchnitten und darauf in der Sonnen- 
gluth liegen laſſen. Hierüber find die Ruſſen gr 
gekommen und haben alle 15 Mann über den Haufen 
geſchoſſen. Bis dahin haben wir noch immer Rückficht 
mit den Chineſen genommen, jetzt wird aber alles, 
was uns vor die Slinte kommt, niedergeſchoſſen. 
— die Chineſen haben die modernſten Waffen, ſogar 
chon von den Gewehren Modell 84, die die Gee- 
oldaten haben. Wir haben uns ſchon zweimal zurück 
gezogen. Es wird gejagt, daß Li-Hung⸗-Tſchang unter ⸗ 
wegs iſt, um Friedensverhandlungen anzuknüpfen. 
Jeht wird aber nicht eher nachgelaſſen, bis ganz China 
lein iſt. Wir haben auch ſchon ein Lied gedichtet: 
„China, China woll'n wir alle!“ 


erzlichen Gruß und Ku 
De a Euer Sohn Daniel. 


* umfangreiche Holfankäufe] zum Transport 
nach China 5 die deutſche Militärverwaltung 
gemacht. 60 Meter Bohlen und 2000 Stamm 
geſchältes Kiefernrundholz, etwa 15 bis 20 Meter 
lang, kommen zur Verſendung. 

Gneſen, 28. Aug. Ein Geldgeſchenk von 100 000 
Mark hat der Kaiſer aus dem Dispofitionsfonds 
der hieſigen katholiſchen Schulgemeinde als Bei- 
hilfe zu den Koſten für den Bau eines neuen 
(24hlaffigen) Schulgebäudes überweiſen laſſen. 

Glasgow, 30. Aug. Nachdem die bacterio- 
logiſche Unterſuchung nunmehr abgeſchloſſen ift, 
wird das Borhandenfein der Bubonenpeſt von 
den Sanitätsbehörden amtlich bekannt gegeben. 
Zetzt ſtehen elf Jälle in ärztlicher Behandlung. 

Oeſterreich-Ungarn. 

Peſt, 29. Aug. Die Polizei ſtellte feft, daß der 
hier verhaftete Anarchiſt Tomazio im Jahre 1896 
mit Luccheni hier verkehrte, daß aber ſeitdem — 
alſo auch zur Zeit des Genfer Mordes — die 
Verbindung zwiſchen ihnen gelöft war. Tomazio 
war, als Lucheni den Mord beging, hier in Peſt. 

Italien. 

Nom, 31. Aug. Den Blättern zufolge haben die 
Behörden nunmehr entſchiedene Beweiſe dafür in 
Händen, daß die Ermordung des Königs Kum⸗ 
bert auf ein Complot zurückzuführen ſei. 

“om, 30. Aug. Der Papſt begab ſich heute in 
Besleitung dreier Cardinäle und mehrerer Biſchöfe 
nach St. Peter, um ungefähr 10 000 italieniſche 
und fremdländiſche Pilger zu empfangen. Als der 
Papſt, deſſen Ausſehen ſehr gut iſt, ſich nahte, 
wurde er von den Pilgern enthuſiaſtiſch begrüßt. 

Nom, 29. Aug. der Pfarrer Volponi von 
San Sebaſtian (Rom) wurde wegen Derherr- 
lichung des Königsmordes zu acht Monaten 
Zuchthaus verurtheilt. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 31. Auguſt. 
Metterausfichten für Sonnabend, 1. Sept., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Warm, gewitterhaft, wolkig, meiſt heiter. 
Stellenweiſe Regen. 


* Kaiſerbeſuch in Cadinen.] Zu dem ſchon 
gemeldeten bevorſtehenden Beſuch des Kaiſer⸗ 
paares in Cadinen ſchreibt die „Elb. 3tg.“: Wir 
gehen wohl nicht fehl in der Annahme, daß das 
Kaiſerpaar ſich im Anſchluß an das Stettiner 
Kaiſermanöver nach Cadinen begiebt. Als vor 
kurzem Herr v. Lucanus in Elbing und Cadinen 


r war, dürften die näheren kopmungen 

über den fein. Behan 

war auch zu Do 0 e e Nee 
Oberjägermeiſter vom Dienft iſt, zu der Be- 


ſprechung herübergekommen. da der Kaiſer 
neuerdings ein großer Freund des Automobils 
iſt und in den letzten Wochen ſehr häufig Fahrten 
mit dieſem neueſten Berkehrsmittel gemacht hat, 
iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß bei dem Cadiner 
Kaiſerbeſuch das Automobil in Anwendung 
kommt, um ſo mehr, als verlautet, daß der Monarch 
feinen Aufenthalt in Cadinen dazu benutzen will. um 
den Elbinger Kreis und die umliegende Landſchaft 
genauer kennen zu lernen. Zu Fahrten auf dem 
Friſchen Kaff ſoll, wenn unſer Gewährsmann recht 
unterrichtet iſt, das Torpedoboot „Sleipner“ 
herangezogen werden, das bekanntlich erſt vor 
mehreren Wochen auf der hieſigen Schichauwerft 
fertig geſtellt worden iſt. Ein beſonderer Aufbau 
auf Deck des kleinen Marinefahrzeuges iſt zur 
Aufnahme des oberſten Ariegsheren beſtimmt. 
Höchſtwahrſcheinlich erfolgt von Cadinen aus die 
Reife des Kaiſerpaares nach Jagdſchloß Rominten. 
leidenden Geſundheitszuſtandes wegen in ſeiner 
Villa zu Baden-Baden. Als begeiſterter Kunſt⸗ 
freund hatte er dort eine koſtbare Gemälde- 
ſammlung angelegt, die der hochherzige Mann 
zum großen Theil der Stadt Baden-Baden zum 
Ceſchenk machte und ſchon bei Lebzeiten über ⸗ 
wies. Eine ihm vom Großherzog von Baden 
verliehene höhere Ordensauszeichnung ehrte dieſe 
kunftfreudige Freigiebigkeit des nun Entſchlafenen. 


* [Die Manöverflotte], deren Zufammen- 
ſetzung und Bemannung wir gejtern mit. 
geiheilt haben, (Chef Bizeadmiral Koffmann), iſt 
geſtern Nachmittag auf der hiefigen Rhede ein- 
getroffen. Die vier großen Panzerſchiffe „Kaiſer 
Wilhelm II.“, „Kaiſer Friedrich III.“, „Sachſen“ 
und „Württemberg“ und zunächſt auch der Aviſo 
„Greif“ gingen nordöſtlich von Neuſahrwaſſer 
vor Anker, die Küſtenpanzerſchiffe „Jeimdall“, 

„Odin“, „Regir“, „Hildebrand“, „Frithjof“ 
und „Siegfried“ mit ihrem Avifo „Pelikan“ 
gingen zur Kohleneinnahme an den Molen vor 
Anker, die übrigen Schiffe und Fahrzeuge liefen 
in den Hafen und an die kaiſerliche Werft. 


In- und e ene von Kriegs- 
ſchiſfen.] Wie bis jetzt beſtimmt iſt. ſoll das zur 
Station Wilhelmshaven gehörige Linienſchi 
„Baden“ am 2. Oktober, und das ener 
„Kaiſer Wilhelm der Große“, ſobald es dazu 
bereit ift, etwa Ende November, in Dienft geſtellt 
werden. Ebenfalls ſtellen „Jagen“ und „Olga“ 
am 2. Oktober in Dienſt. Außer Dienſt ftellen 
„Hildebrand“, „Frithſof“ und „Regir“ in Danzig 
bezw. Wilhelmshaven, letzteres Schiff ſobald 
„Hagen“ indienſtſtellungsbereit ift, ferner „Sieg ⸗ 
fried“, „Heimdall” in Kiel, die Panzer-Ranonen- 
boots-Divifion, ſowie „Blitz“, „pfeil“, „Greif“ 
und „Grille“. Die Auferdienftitellungen finden 
unmittelbar nach Beendigung der Kerbſtmanöver 

[Eine Weichſelbereiſung.] Bier gerren aus 
Warſchau, Mitglieder eines Ruderclubs, 
traten am Sonntag von dort eine Weichſelfahrt 
in einem Benzin-Motorboot an und trafen am 
Mittwoch Nachmittag als Gäfte des Graudemer 
Aydervereins in Graudem ein, nachdem fie auch 


dem Thorner Ruderverein einen Beſuch gemacht 
hatten. Geſtern Nachmittag gegen 3 Uhr find die 
Reifenden dann wohlbehalten in Danzig einge; 
troffen und legten am Bootshaufe des Danziger 
Rudervereins am Kielgraben an. 
geſtern früh von Graudenz abgefahren. 


Sie waren 


»I[Flaggenſchmuckzum Regierungs-Jubiläum.] 


Heute vor 25 Jahren beſtieg Sultan Abdul Hamid 
den Thron der Türkei, auf dem er die Er- 
haltung des Friedens und eines guten freund⸗ 


ſchaftlichen Verkehrs mit den abendländiſchen 


Völkern ſich lebhaft hat angelegen ſein laſſen, wie 


er ja insbeſondere auch zu unſerem Kalſerhauſe 
die freundlichſten Beziehungen pflegt. In der 


Türkei wird das Regierungs-Jubiläum wegen 
des heutigen mohammedanſſchen Sabbaths erſt 


morgen feſtlich begangen. Kier feiert das tür- 
kiſche Generalconſulat heute den Tag durch 
Fler enſchmuck. 


* [Bom Städtetage.] der weſtpreußiſche 
Ste tetag in Elbing hatte am Montag an de 
Kaiſer folgendes Begrüßungstelegramm geſandt: 

„Die in Elbing verſammelten Vertreter weſtpreußiſcher 
Städte ſenden Ew. Majeſtät in Treue und Liebe Gruß 
und Segenswunſch. Der weſtpreußiſche Städtetag.“ 

Hierauf iſt nun folgende telegraphiſche Antwort 
eingegangen: ; 

„Se. 1 —. — — = Fe — Bi 
we iſchen Städtetage für den freundlichen Gru 
en. Auf allerhöchſten Befehl v. re 
Geh. Cabinetsrath.“ 


[umbau von Seel Uebe Nach Beendi- 
gung der Manöver der üebungsflotte ſoll dem 
Vernehmen nach ein Umbau der ſämmtlichen 
Küſtenpanzerſchiffe der „Siegfried“ - Alafje ftatt- 
finden, und zwar wird beabſichtigt, die hieſige 
kaif. Werft, welche jetzt ſchon „Beowulf“ zum 
Umbau hat, noch mit dem Umbau von „Hilde- 
brand“ und „Frithjof“ zu beauftragen. Der 
Umbau wird ſich in der Kauptſache darauf be- 
ſchränken, die hölzernen Theile der Schiffe zu 
entfernen und durch eiſerne zu erſetzen. Diefe 
beiden Schiffe werden vorausſichtlich nach Be- 
endigung der Manöver und nach Abgabe der 
Geſchütze und der Munition in Wilhelmshaven 
hier außer Dienſt geſtellt werden. — Außerdem 
ſollen Verhandlungen darüber ſchweben, ob es 
möglich iſt, die Reſerve-Diviſion der „Beowulf“ 
Klaſſe, welche bisher in Wilhelmshaven ſtationirt 
war, für den kommenden Winter nach Danzig 
zu verlegen. Für dieſen Fall würde die Panzer- 
kanonenboots - Rejerve - Divifion Danzig zur 
Auflöſung kommen. Ob die jetzt zu dieſer 
Diviſion 0 vier Panzerkanonenboote 
nach der Außerdienſtſtellung dann noch in Danzig 
bleiben werden, iſt eine Frage, deren Entſcheidung 
noch ausſteht. 


* [Herbitmanöver,] Der Stab der 36. Divifion 
iſt heute von hier zum Manöver ausgerüct und 
hat fih mit der Eiſenbahn in das Manöver- 
gelände bei Bütow begeben. Mit dem heutigen 
Tage erreichen die Brigademanöver der gemiſchten 
71. und 87. Infanterie-Brigade bei Bütow, ſowie 
der 72. Infanterie-Brigade bei Berent ihr Ende 
und es beginnt von morgen, den 1. September, 
ab das Diviſionsmanöver der 36. Diviſion. Das- 
ſelbe findet vom 1. bis 7. September zunächſt bei 
Bütow und vom 8. ab in der Gegend bei Berent 
ſtatt. Am 2., 5. und 9. September haben die 


am Manöver t Speer Truppen Ruhetag, 


am 10. iſt Schluß des n 


zurückbefördert werden, während die berittenen 
Truppen zurück marſchiren. Die 71. Infanterie- 
Brigade und das Feldartillerie-Regiment Nr. 36 
nehmen am Divifionsmanöver nur bis zum 
5. September Theil und werden behufs Theil⸗ 
nahme am Kaiſermanöver am 6. Geptember aus 
dem Manöverterrain mit der Bahn nach Stettin 
befördert. 


louis Jüncke f. In Baden-Baden iſt vor⸗ 
geſtern Abend nach längerem Leiden Herr Louis 
Jüncke aus Danzig, ein in weiten Kreiſen be- 
kannter und hochgeſchätzter früherer Mitbürger, 
geſtorben. Er war der jüngſte der vier Söhne 
des vor ca. 30 Jahren hier ins Grab gefunhenen 
Hoflieferanten Jüncke und Mitinhaber an deſſen 
hinterlaſſener Firma. Während die ihm im Tode 
vorangegangenen Brüder Wilhelm und Albert 
die hiefige angeſehene Weingroßhandlung leiteten, 
hatte Hr. Louis Jüncke feinen Wohnſitz in Wies⸗ 
baden genommen, woer die berühmte Champagner ⸗ 
firma Pommern vornehmlich für Süddeutſch⸗ 
land, Danzig etc. vertrat. el des Sommers 
weilte er oft längere Zeit in feiner Vaterſtadt 
Danzig und bei ſeinen Brüdern in Zoppot. Dort 
auf dem Gemeindehirchhofe ſoll er neben feinem 
Wade Wilhelm auch feine letzte Auhejtätte 

en. 


* [Perſonalien bei der Eiſenbahn.] In den Ruhe- 
ſtand treten: Stations-Aſſiſtent Neumann in Marien. 
burg, die Cocomotivführer Schulz III. in Dirſchau und 
Wutſchky in Marienburg, die Zugführer Scheffler 
und Schmidt und die Lademeiſter Fritſch und 
Meller in Dirſchau, Weichenſteller Pantkowski in 
Danzig, die Schaffner Marx in Dirſchau und Olinski 
in Danzig. Verliehen iſt dem Regierungs- und Bau- 
rath Werren in Danzig die etatsmäßige Stelle eines 
Mitgliedes bei der königlichen Eiſenbahn-Direction. 
VBerſetzt: Eiſenbahn-Secretär Franke von Dirſchau⸗ 
techniſcher Eiſenbahn-Secretär Bartel von Danzig, die 
Eiſenbahn-Betriebs-Secretäre Graffunder von Thorn 
und Neumann von Danzig (ſämmtlich) nach Berent, 
Stations-Aſſiſtent Helms von Danzig nach Konik, 
Stations-Diätar Bendikowski von Zoppot nat 
Danzig, Magenmeifter Lewandowski von Laskowit 
nach Danzig und Wagenmeiſter-Diätar Kruzycki von 
Danzig nach Boshowik, 


— — 


r. ISoeialdemohkratiſche erben 
Geſtern Abend hatten ſich ca. 120 Perſonen im Lokale 
des Kerrn ap in Schidlitz eingefunden. Ein⸗ 
berufen war die Berjammlung von ſocialdemokratiſcher 
Seite und zwar, um Proteſt 15 erheben gegen den der 
Socialdemokratie von der Baugewerks-Innung ge- 
machten Dorwurf, fie betrachte den jetzt beendeten 
Maurerſtreik nicht als eine Lohnfrage, ſondern als 
eine ſocialdemokratiſche Kraftprobe. Das Referat hier- 


aurer hier hergeſandte Streikleiter, über⸗ 
nommen. Derſelbe wandte ſich beſonders dagegen, dal 
ſich die Socialdemokratie in die Streikangele enheit 
gemiſcht habe. der Maurerſtreik ſei ech e 
Lohnfrage geweſen und kein anderer habe 
gekümmert, als die Streikenden. In der Discuſſion 
wandte ſich Kerr Bartel gegen die Bepauptung, ‚die 
Forderung des Minimallohnes könne nur von Gocial- 
demohraten geſlellt werden. Redner ſtellte es ent- 
er in Abrede, daß, wie die Baugewerks-Innung 

ehaupte, die Socialdemohratie ſich in die Streik ⸗ 
3 gemiſcht habe. ie te ſich noch mehrere 
andere Rebner in gleichen Sinne geäußert hatten. 


und Herren vom Verein „Knabenhort“. 
wurden mit Kaffee, Kuchen und belegten Stullen 
reichlich bewirthet. i 
wir in Danzig jetzt drei Mädchenhorte, aber bis jetzt 
erſt einen 


ſchottland ſoll Herrn Pfarrer 


und dieſe Zahl wird aller Borausficht nach 


ers, worauf 7 
die Stäb nd 2 ißtrupp noch 4 gene n eff, ſuch 
Telbeh Tage ihre 1 mi ee n Mnfugs, 1 t. 


u hatte Herr Schwarz, der vom Centralverband der 


wurde eine Rejolution angenommen, in welcher die 
VBerſammlung mit Entſchiedenheit 
hauptungen in der Rejolution der Innungsmeiſter, 
welche als Beleidigung, 
Erfindungen bezeichnet werden, proteſtirt. 


gegen die Be- 


deren Behauptungen als 


A. [Aus flug des Knabenhortes. ] Am 29. unter- 


nahm der Knabenhort unter Leitung der Kerren 
HKlarhöfer und Krieſchen einen Ausflug nach „Drei- 
ſchweinsköpfen“ unter Beiheiligung mehrerer Damen 


Die Knaben 


Es ſei darauf hingewieſen, daß 


nabenhort haben. 


* Pfarrſtelle.] Die katholiſche Pfarrftelle in Alt- 
oſ. Behrendt aus 
Meftpreußen, der zur Zeit an der Bonifacius-Kirche in 
Berlin wirkt, übertragen worden ſein. Die „Germ.“ 
meldet wenigſtens, daß Herr Behrendt nach Danzig 
urückkehre, um eine Pfarrſtelle 40 übernehmen. Frei 
iſt hier nur die genannte Pfarrſtelle. 


* Kaufmänniſche Stellenvermittelung. ] Mit feiner 
Stellenvermittelung ſteht der bekannte „Verein für 
Handlungs-Commis von 1858, der feinen Wohnſitz in 
Hamburg hat, durch Bezirksvereine aber über den 
ganzen Erdball verbreitet iſt, an der Spitze. Durch ihn 
find im Jahre 1899 6113 Engagements 2 
no er- 
troffen werden von dem Geſammtreſultate des Jahres 
1900. Bei Beginn dieſes Jahres hatte der Verein 
während ſeines Beſtehens bereits über 77 000 Stellen 
vermittelt, und ſchon am 23. Juli d. Is. iſt durch ihn 
die 81 000ſte Stelle beſetzt worden, fo daß alſo ſeit dem 
1. Januar 1900 bis jetzt wieder mehr als 3600 Be- 


werber untergebracht ſind. Die Stellenvermittelung 


geſchieht vollſtändig koſtenfrei. 


8 lane ede n Der Stuckateur Richard K. aus 
Langfuhr lebte in letzter Zeit von feiner Ehefrau ge- 
trennt. Geſtern waren beide wieder friedlich zufammen 
gekommen und hatten ein Vergnügungslokal in Danzig 
deſucht, worauf ein Verwandter das Ehepaar bis 
. Heumarkt begleitete. In der Großen Allee ſog 

ann der Ehemann plötzlich einen Revolver hervor 
und feuerte zwei Schüffe auf feine Frau ab, beide 
trafen den Kopf, anſcheinend aber nicht ſchwer. In 
einer zufällig vorüberfahrenden Droſchke begab ſich die 
verwundete Frau nach dem Lazareth in der Sandgrube. 
Der Ehemann, der die Flucht ergriff, auch noch einen 
Schuß auf Verfolger abgab, der aber glücklicherweiſe 
nicht traf, entkam, ſtellte ſich aber heute freiwillig und 
wurde in Haft genommen. 


8 5 fUnglüdsfälle.] Bon einem ſchweren Unglücds- 
falle wurde der Rangirer Auguft Domröfe aus Ohra 


betroffen. Abends vom Dienfte zurückehrend, ſtürzte 


er in dem Haufe, wo er wohnte, rücklings eine Treppe 
hinab, jo daß er bewußtlos liegen blieb. Geftern 
wurde er nach dem Lazareth in der Sandgrube ge- 
bracht, woſelbſt eine ſchwere Schädelverletzung feſtge 
ſtellt wurde. — In der Kundegaſſe fiel heute der 
Maurer T. vom Gerüfte und ſchlug mit der Oberlippe 
auf einen Ziegelſtein, wobei er ſich erheblich verletzte. 
Er begab ſich nach dem ſtädtiſchen Lazareth. 


* [Tödtlicher Unglücksfall. Auf der Plehnen- 
dorfer Chauſſee gingen vorgeſtern die Pferde eines Be- 
ſihers aus Woſſitz durch. Der Kutſcher fiel dabei fo 
unglücklich aus dem Wagen, daß er den Halswirbel 
brach und auf der Stelle todt war. e 


* [Diebftahl.] Drei jugendliche ſogenannte Haus- 
diener hatten ſſch in die Kellerräume der D. ſchen 
Weinhandlung eingeſchlichen und mehrere Flaſchen 
Wein entwendet. eim Genuſſe des Rebenſaftes 
wurden ſie ertappt und in Haft genommen, da ſie ſich 
über den rechtmäßigen Erwerb der Flaſchen nicht aus- 
weiſen konnten. 


erſonen wegen 
bda 


6 im alten Warmbad. 
berechtigten werden hierdurch aufgefordert, ſich zur 
Geltendmachung ihrer Rechte innerhalb eines Jahres 
im Fundbureau der königl. Na zu melden. 
— Verloren: 1 Arbeitsbuch und Quittungskarte für 
Alice Kahl, 1 Schlüſſel, 1 braune Lederkaſche, ent- 
altend 1 neues weißes Taſchentuch, gez. H. L.., 
ſchwarzer neuer Haarkamm und 1 Stickſcheere, ab⸗ 
zugeben im Zundbureau der königl. Polizeidirection. 
— — ͤ A wTb— — 


Aus den Provinzen. 


Dirſchau, 30. Aug, Ein mächtiger Feuerſchein er- 
hellte heute Nacht gegen 1 "> den 
der Stadt. Es brannten in Zeisgendorf in unmittel- 
barer Nähe des Gehöftes des Gutsbefihers Herrn 
Brandt zwei Weizenſtaken und ein en -Staken. 
DE erſtgenannten Staken enthielten 40 bezw. 50 Fuhren 

eizen. 

Konitz, 30. Aug. Ein charahkteriſtiſcher 
Beleidigungsprozeß, deſſen Urſprung mit der 
gonitzer Mordſache, bezw. den antiſemitiſchen 
Hetzereſlen im unmittelbaren Zuſammenhange 
ſteht, beſchäftigte heute die Ferien-Gtrafkammer 
des hieſigen Landgerichts als Berufungsinſtanz. 

Am Abend des 24. April d. J. befanden ſich im 
Reftaurant Höcherlbräu die Herren Referendar S röber, 
Oekonomie-Commiſſions-Anwärter Hildebrandt und 
Apotheker Hahnfeld. Der Kerr Oberlehrer Dr. Albert 
Lofrichter begrüßte beim Betreten deſſelben Lokals 
die Herren Schröder und Hildebrandt durch Kandreichen. 
Als auch Herr Hahnfeld die Hand zum Gruß aus- 
ſtreckte, zog Herr Kofrichter die ſeinige zurück mit der 
Bemerkung: „Kabe ich Sie nicht geſtern oder vor- 
geſtern mit dem Lewin vor der Thür ſtehen ſehen?“ 
Kerr ge bejahte, worauf Kerr Kofrichter fort- 
fuhr: „Na, wenn Sie mit einem Juden ſtehen, 
kann ich Ihnen vorläufig die Hand nicht mehr 
geben!“ err Kaufmann Lewin, welcher davon 
Kenniniß erhielt, fühlte ſich dadurch beleidigt und 
ſtrengte die Privatklage an. Das Schöffengericht 
ſprach jedoch, wie ſeiner Zeit berichtet worden iſt, in 
der Sitzung vom 19. Juli d. J. Kerrn Hofrichter frei 
mit der Begründung, daß nicht die Perſon des Kerrn 
Lewin, ze die Judenſchaft als ſolche wohl be- 
leidigt ſein könne, Herr L. aber nicht der legitimirte 
Vertreter der en ſei. Gegen dies Urtheil 
hatte Herr Lewin Berufung eingelegt. Im heutigen 
Berhandlungstermine begründete der Vertheidiger des 
Herrn Kofrichter, Herr Rechtsanwalt Kaffe, feinen 
Antrag auf Verwerfung der Berufung in gleicher 
Weiſe. er die Jeugen, als auch der Vertreter 
des Herrn Hofrichter bezeichnen den Herrn Lewin als 
durchaus anſtändigen und achtbaren Bürger. Die 
Keußzerung Hofrichters, der ausgesprochener Antiſemit 
iſt, hätte ſich nicht auf ihn, ſondern auf die Juden 
im allgemeinen bezogen. Dieſer Anſchauung trat das 
e bei und erkannte auf Verwerfung der Be- 
rufung. 

Graudenz, 30. Aug. Heute Morgen gerieth bei 
dem Gemeindevorſteher in Roggenhaufen die Frau 
des Käthners Koſtewicz beim Dreſchen mit der 
Dampfmaſchine mit beiden Händen in den Kaſten. Bis 
über die Handwurzeln wurden beide Kände abgeriſſen. 

Elbing, 30. Aug. (Tel.) der Kaiſer und die 
Kaiſerin werden vorausſichtlich ende September 
in Cadinen zu einwöchigem Beſuch eintreſſen. 


— 1 


litauiſchen 


immel im Süden 
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Der Kaiſer wird in der Cadiner Forft Jagd ab- 
halten, wozu bereits einige Standesherren einge» 
laden ſein ſollen. 

Culm, 30. Auguſt. Die Bahnarbeiten an 
der Bahn Culm-Unislaw find heute wieder aufge- 
nommen. 

G. Schöneck, 30. Aug. Zwei für unſeren Ort wichtige 
Einrichtungen, die Errichtung der elektriſchen Centra 
des Herrn — — Hennigs und der Bau der 
Stadt-Jernſprecheinrichtung, gehen ihrer Vollendung 
entgegen. Der Bau der elektriſchen Centrale, von wo 
aus auch einige andere Gewerbetreibende elektriſch 
Licht beziehen werden, iſt ſoweit vorgeſchritten, 100 
wei Theilnehmer bereits elektriſches Licht erhalt 
Er Ebenfo dürfte die Fernſprecheinrichtung noch 
im Laufe des nächſten Monats in Betrieb genommen 
werden. Zum Anſchluß an das Fernſprechnetz wird 
eine neue Fernſprechleitung von Danzig über Hohen- 
ftein, Sobbowitz nach Schöneck gebaut. Namentlich für 
den Geſchäftsverkehr unſerer Stadt mit Danzig iſt die 
neue Anlage von beſonderer Wichtigkeit. 

Königsberg, 30. Aug. Ein Prozek wegen Keraus- 
forderung zum Duell kommt demnächſt vor unſerer 
Strafhammer zur Verhandlung. Von Seiten der 
Staatsanwaltſchaft iſt gegen den hiefigen Gymnaſial⸗ 
profeſſor Herrn Dr. Friedrich Conſtantin Schulz 
Oberleutnant a. D., und gegen Herrn Oberftleutnand 
a. D. Heinrich Sakowski Anklage wegen Heraus- 
forderung zum Zweikampf mit tödtlichen Waffen bezw. 
wegen Kartelltragens erhoben worden. Die Heraus- 
forderung richtete ſich gegen Herren Geh. Juſtizrath 
Hagen, den Vorſitzenden der hieſigen Anwaltskammer, 
und hatte ihre Veranlaſſung in Differenzen zwiſchen 
den Borftänden des Philharmoniſchen und Orcheſter⸗ 
vereins, deſſen Vorfihender Herrr Geh. Rath Hagen 
ift, und des Muſikvereins, deſſen Leitung in den Händen 
des Herrn Profeſſors Schulz liegt. Im Verfolg dieſer 
Differenzen wurden vom Philharmoniſchen Verein 
mehrere Briefe an den Muſikverein gerichtet, durch 
welche ſich Profeſſor Schulz beleidigt fühlte. Letzterer 
beauftragte Oberſtleutnant a. D. Sakowski damit, Ge- 
heimrath Hagen zur Zurücknahme feiner Erklärungen 
aufzufordern und ihm, falls eine Einigung nicht erzielt 
werden ſollte, eine Herausforderung auf Piſtolen u 
überbringen. Dieſen Auftrag führte Herr Sakowski 
aus. Geheimrath Hagen nahm die Forderung nicht 
an. Die 8 vor der Strafkammer findet in 
der le eit ſtatt. K. 9. 3.) 

Allenſtein, 28. Aug. I. Ich ſchnitt es gern in alle 
Ninden ein...”] Die Sitte, in einer Anwandlung 
von Sentimentalikät in die Baumrinden verſchlungene 
Namen oder von Pfeilen durchbohrte 3 zu 
an delt ift bekanntlich bei zart beſaiteten Gemüthern 
ehr beliebt. Nichts deſtoweniger iſt es eine Unart, die 
Baumrinden zu zerſchneiden und den Baum ſelbſt da- 
durch unter Umſtänden ju gefährden. Wenn wir 
unſeren Wald durchwandern und nach dieſer Richtung 
hin recherchiren, ſo finden wir auch eine Menge ſolcher 
eee Zeichen ey und unglücklicher 
Liebe. Nicht immer aber läuft die Ausübung dieſer 
Sitte oder vielmehr Unſitte IR poetifh ab, wie man 
1 das zeigt der ſolgende Fall, den wir zu 

tz und Frommen jener mittheilen wollen. Der ver- 

eirathete Tagelöhner Franz Vollmer aus M. in B. 
chnitt in die Rinde eines Baumes des ſtädtiſchen 

arks beim Friedhofe ein etwa 50 Centimeter großes 

erz. Er wurde bei dieſer verbotenen Holzbildhauer ⸗ 
arbeit erwiſcht und zur Anzeige gebracht. Das Schöffen 
gericht verurtheilte ihn nunmehr zu 10 Mark Gel 
buße oder zu zwei Tagen Gefängniß, mithin ein — 
theures Herz! 

Darkehmen, 29. Aug. Durch unvorſichtiges Um⸗ 
gehen mit einer unentladenen Plahpatrone iſt 
wieder ein Menſchenleben zu Grunde gegangen. Gi 
eig Geſchoß wurde geftern von Schulkindern qu! 

em Felde bei Gr. Kolpacken gefunden. Die Jungen 
liefen damit in die dortige Schmiede und preſften 
in einen Schraubſtock. Dabei explodirte die Patrone, 
und ein Splitter traf den in der Nähe ſtehenden g 
11 jährigen Sohn des Schmiedes Arndt in die Bruli. 
Ehe ein Arzt eintraf, hatte das unglückliche Kind fein 
Leben ausge n * t ſich di 
— re a ee 
Tage in Tilſit abgeſpielt. Vie Al . Allg. 3. 
berichtet darüber: 

Es hatte sa der Redacteur der im Verlage 

eitung „Nauja lietuwiſßka Ceitunga , 
Herr M. 8 wegen Beleidigung des conſer⸗ 
vativen Landtagsabgeordneten Herrn Koſſack. Neu 
Mennothen zu verantworten. Die Beleidigung ſollte 
in einem Artikel der 8 Zeitung enthalten line 
in dem es hieß: „Die Eröffnung einer littauiſche 
Präparandenanſtalt haben die deutfchen Conſervative 
verzögert, ein Abgeordneter hat deshalb füt 
Verlegung der Anſtalt nach Hendehrug geſtimmtz 
weil dort ſein Stiefvater ein Grundſtück b 
ſitzt, das dann einen höheren Werth erhalten würde. 
Deshalb ſtellte Herr Koſſack Strafantrag und die 
Staats anwaltſchaft gab demſelben Folge, weil, wie es 
in der Anklageſchrift heißt, mit dem Abgeordneten 
nur Kerr Koſſack gemeint ſein könne. Der angeklagte 
Redacteur ſtützte ſich auf das Zeugniß des Kerrn 
Reichstagsabgeordneten Gmalakns Tilſit, welcher 
ihm erzählt habe, daß Koſſack jene Aeußerung 
ihm gegenüber auf dem Bahnhof Friedrich- 
ſtraße in Berlin geihan habe. der als Neben. 
kläger zugelaſſene Herr Koſſack erklärte, er könne ſich 
2. enifinnen, daß er dort mit Herrn Smalakys über 
ie Präparandenanſtalt geſprochen habe, will ſich aber 
nicht mehr erinnern, ob er die in jenem Artikel er- 
wähnte Reußerung gethan habe. Der Zeuge Herr 
Reichstagsabgeordneter Bata ſagte aus, daß er 
einige Tage nach der Verhandlung über die Präparanden- 
Anftalt im Abgeordnetenhauſe Herrn Koſſack auf dem 
Bahnhofe in Berlin getroffen und elwa Folgendes 
geäußert habe: „Aber was macht Ihr für Geſchichten, 
weshalb habt Ihr der uns wohlwollenden Regierungs- 
vorlage widerſprochen? Weshalb habt Ihr die ſchöne 
Navigationsſchule (in Memel), dieſes herrliche 
Gebäude, — Ihr Conſervativen, die Ihr 
Euch Regierungsfreunde nennt? Wie konntet Ihr 
die uns ſo nützliche Regierungsvorlage verwerfen?“ 
Herr Koſſack habe ihm geantwortet: „Aber ich mußte 
doch für Heydehrug ſen Gr mein Stiefvater 
wohnt dort und deſſen Gründſtücke würden 
dadurch theurer!“ Er (Smalakys) habe ſich ſehr 
gewundert, daß Herr Koſſack eine ſolche Antwort ge- 
geben habe, und gerade ihm gegenüber, dem Vertreter 
des durch jene Ablehnung geſchädigten Kreiſes. Herr 
Koſſack ſei ſehr aufgeregt geweſen und er Geuge) 
2 angenommen, derfelbe ſei angeheitert geweſen. 
ie Worte Koſſacks gabe er ſich fo genau eingeprägt, 
daß er 25 nie vergeſſen werde und auch kein Wort 
widerrufen könne. Im übrigen ſei es doch für einen 
Abgeordneten eine Schande, feine eigenen Inter 
eſſen zu vertreten, und darüber habe er (Zeuge) ſich 
ſehr gewundert. Auf Befragen des Vorſitzenden ant⸗ 
wortete Herr Koſſack, er könne ſich auf nichts 
befinnen, aber er glaube, eine ſolche Aeuferung 
nicht gethan zu haben. Merkwürdigerweiſe lehnte Herr 
Koſſack es ab, eidlich zu erhärten, daß er die 
Keußerung nicht gethan er Nachdem der Vor⸗ 
ſitzende Ferrn Koſſack aufgefordert, entweder den Eid 
u leiſten oder die Klage zurückzuziehen, erbat deſſen 
echtsbeiſtand. Herr Rechtsanwalt Meyer, die 
Erlaubniß, ſich mit feinem Clienten unter vier Augen 
beſprechen zu dürfen, was ihm gewährt wurde. Nach- 
dem dies geſchehen, erklärte Kerr Meyer, da Kerr 
Smalahns bereit ſei, ſeine Ausſage zu beſchwören, 
würde der Angeklagte ke eſprochen werden, deshalb 
ar fein Client die Klage zurüch! Der 
erichtshof entſchied, daß dem Nebenkläger, Herrn 
Koſſack, die Koſten des Verfahrens aufzuerlegen und 
der Angeklagte freizuſprechen ſei. 

Mit Recht miejt im Anſchluß an dieſe Ber- 
handlung die „Tilſ. Allg. 31g.“ die Frage auf 
ob Kerr Koſſack nach alledem noch das Ver⸗ 
trauen ſeiner Wähler in Anſpruch nehmen wolle. 


das billigste Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Ptennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager - 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
80 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. 


—— —j4ẽ 


Kleine Mittheilungen. 


“ [Auf der Fahrt nach China verftorben.] 
Nach einer telegraphiſchen Mittheilung des deut- 
ſchen Conſuls in Port Said iſt dort der 
aue Zirke (Poſen) gebürtige Kanonier Hoff- 
ſchulz von der ſchweren Haubitzbatterie ver- 
ſtorben. Schon bei der Einfahrt in das Mittel- 
ländifhe Meer klagte Hoffihuls über heftige 
Kopfſchmerzen, und auf der weiteren Fahrt ent- 
wichkelte ſich daraus eine Gehirnhautentzündung, 
die die Ausſetzung des Kranken in Port Gaid 
bedingte. Im dortigen deutſchen Krankenhauſe 
iſt Hoffſchulz dann verſchieden. 

Terlin, 30. Aug. (Tel.) Der ſeit Sonntag in 
Spandau vermißte Grenadier Bechmann vom 
„5. Garde-Regiment . 3. wurde heute ermordet 
im Zejtungsgraben gefunden. der Thäter iſt 
muthmaßlich ein Zuhälter. 


München, 30. Aug. (Tel.) Heute Abend ſtürzte 
N Zwangsverſteigerung. 


Fi 


Im Wege der Imangspolliireckung -follen die in Zoppot 011 
im Grundbuche von Zoppot Band 63 XVIII 

bew. von Carlikau-Schmierau Band 64 HI Blatt 72 
r Zeit der Eintragung des eee eee den 
erg - 
Kallmann'ſchen Eheleute u Zoppot eingetragenen Grundſtücke 


Carlikau belegenen, im 
Blatt 601 
N der Eigenthümer Fran und inna geb. 


am 3. November 1900, Vormittags 10 Uhr 


durch das unterzeichnete — 2 — an der Gerichisſtelle — 
en. 
att 601, führt die Kataſter bezeichnung 


Zimmer Nr. 2, verſteigert wer 
Das Grundſtück Zoppot, Bi 


„Beiblatt Slächenabſchnitt 35 


und beſteht aus Hofraum 


Südſtraße von 2 ar 35 qm Größe ohne Reinertrag (eingetragen 


in der Grundſteuermutterolle unter Artikel Nr. 694) 
Das Grundſtück Carlikau-Schmierau, Bl 
113 
Zoppoter Wege) und Aartenblatt 1 Flächenabſchnitt 


n der Südſtraße) von zuſammen 64 ar 12 qm 


den Parzellen Kartenblatt 1 Flächenabſchnitt 


q 
4½00 Thaler Reinertrag (eingetragen in der Grunditeuermutter- 


rolle unter Artikel Nr. 487). 
= der Derfteigerungsvermerk ilt am 17. Auguſt 1900 
Grundbuch eingetragen. £ 
Zoppot, den 27. Auguft 1900. 
Königliches Amtsgericht. 


Freiwillige Berfteigerung. 


Auf Antrag des die Mehrheit der Rhederei vertretenden, — 


GScheffskapitains K. H. Wallis in Barth foll 
2 die Brigg „Einigkeit“, 


eingetragen unter Nr. 68 des Schiffsregiſters des Königlichen] 


misgerichts in Barth, Unterſcheidungsſignal J. M 
51 Meter lang, 8,00 Dieter breit, 4,26 M 
gebaut, welche in der Mottlau am Bleihof liegt, 


am 3. September d. J., Nachmittags 3 Uhr, 


in meinem Bureau, Brodbänkengaſſe Nr. 29, I, verſteigert werden. 
| * 501070 


Nee liegt wur Einſicht während 
unden bereit, 
nis, ben 27. Auaun 1500. 


Syring, Rolar, 


ist das berühmte 


nach dem franz, Patent J. Picot, Paris. 


Diejenigen pt. 


n 


nicht gut vertragen wurden 


NEUEN = 


Präparaten 


us” Rılligste auf dem 


werden und somit auch 


in der Wahl die Besten 


und allen besseren Geschäften der Branche. 


für ſämmtliche Bäder 
geschlossen. 


att 72, beſteht aus 
(Miele 


eter tief, aus’ Hol} 


[Der grösste Erfolg der Neuzeit] 


Minlossche Waschpulver 
Zu haben in allen besseren Geschäften, wie direct von 


L. Minlos & C., Kön-Ehrenfela. I 


Wer die Wahl hat, hat die Qual! 


Consumenten, 
welche von den vielseitig ange- 
kündigten diät. Nährmitteln gerade 
nicht besonders erbaut, ja sogar 
enttäuscht wurden, seies, dasssie 


Magenbeschwerden verursachten, 
/ oder unangenehm und kratzend 
96 2 schmeckend, nicht gern genommen. 

2 . oder aber schwer löslich, in der Ver- 
ET rührung zu Boden setzend, klumpig 


GE 1.11 hr 2 1 
8 u. z leisterig wurden, u. schliesslich 
nens Aim Verhältniss = ae — 
range waren ete,, möchten doch im eigenen 
SCHUTZMARKE Interesse einen Versuch mit den 


Galactogen- (Milcheiweiss) 


machen, welche das Vollkommendste, Hervorragendste u. 
0 Ernährungsgebiete sind und von 
ärztlichen Autoritäten besonders als solche empfohlen 


(11246 
mehl- 


P6Gnalactogen-Nährpasta, «alacetogen-Macronen. 


g Fabrikanten: 
Thiele & Holzhause, Barleben-Magdeburg. 
Vorräthig in den Apotheken, Drogen- Handlungen 


Ie "Indus, 


Wegen Keſſelreinigung ift die Anftalt 
am Sonntag, den 2. Seplem ber, 


in der Vorſtadt Schwabing in der Seryoafteahe 
ein dreiftöckiger Neubau ein. Bis 7½ Uhr 
waren drei Schwerverletzte und ſieben Leicht⸗ 
verletzte geborgen. Noch zwei Perſonen werden 
vermißt. Die Feuerwehr arbeitet an der Rettung. 

München, 30. Aug, 9 Uhr Abends. Nunmehr 
find ſämmtliche bei dem Bauunglück in Schwa- 
ling Verſchüttete lebend zu Tage gefördert. Vier 
ſind ſchwer, acht leicht verletzt. 


Standesamt vom 31. Auguſt. 


Geburten: Schieferdecher Julius Klaaſſen, S. — 
Poſtſchaffner Friedrich Schwertfeger, T. — Maler- 
gehilfe Alexander Weilandt, S. — Former Max — 
T. — Kutſcher Guſtav ag T. — Stellmachergeſelle 
Emil Behrend, T. öniglicher Feſtungsbauwart 
Stanislaus Flohr, S. — Gaſtwirth Leo Labudda, K* 
— Schmiedegeſelle Albert Schulz, S. — Schmiede · 
geſelle Hermann Pink, T. — Unehel.: 2 T. 

Aufgebote: Schiffseigner Hubert Andreas Rafha 
und Anna Stephan. — Zimmerpolier Guftav Karl 
Ernſt Müller und Maria Zimmermann. — Stauer 
Johann Karl Wiſchnefski und Johanna Mathilde 
Marie Cadenberg. — Stellmachergeſelle Johann Wilhelm 
Weiß und Bertha Chruſt. — Malermeiſter und Reſtau⸗ 
rateur Friedrich Wilhelm Eick und Anna Luiſe Wilhel- 
mine Grütz. — vereidigter Holzcapitän Julius Heinrich 
Auauft Paul Wittig und Margarethe Clara Anna 
Raffegerſt. Sämmtliche hier. — Zorpebo-Oberboots- 
mannsmaat der erſten Torpedo Abtheilung Auguft 
Richard Mar Küßner zu Kiel und Frieda Olga Martha 
Louiſe Ellmer hier. — Leutnant im Grenadier-Regiment 
Nr. 5 Arthur Petrus Oswald Bieler hier und Amalie 
Wilhelmine Käthe Buchholz zu Bromberg. — Kauf- 
mann Franz Guſtav v. Jales ki hier und Martha Anna 
Emilie Minna Pilch zu Berlin. 

Kufgebote: Schneidergeſelle Karl Louis Guſtav 
Zhielke und Emma Martha Volkmann. — Büchſen⸗ 


Aktien-Kapital 8000 000 Nk. 


an der 


in das 


-Zungegpuep v uogon su esu 


und 


tliche Baumat 


Sämm 


mit Nut u. Jeder, übernehme 
unter ſachgemäßer Leitung 


Schiefer ıc. Testalin 


Sr 
er 


Noch den 


„Vineta“. 


thor 2, Weſterplatte 2.30, Zoppot 3.15 Nachm. 
— 1,50, Ander 2 > 
ber 1900, fahren nach den Kriegs- 


eis: M 


Vormittags: Abfahrt Danzig Frauenthor 


ſichtigung eines Kriegsſchiffe 


Nach Hela 


Bor- und Nachmittags die Tou 


Actien-Geſeliſchaft. 


Aktiengeſellſchaft für Feld l Sleinbahnenbednrf 


vormals Orenstein & Koppel 
Danzig, Stadtgraben 12, gegenüber dem Hauptbabnbofe. 


Verkauf und Bermiethung 


Feldbahnen 


für Candwirihſchaft, Ziegeleien, 
Baugeſcäfte, Sägewerke und ſonſtige induſtrielle Betriebe. 


Fabrikation By 


Weichen, Drehſcheiben, 
Perſonen-, Poſt⸗, 
Gepäck- und Güterwagen, = 

ſowie Lokomotiven x | 


l Prospecte gratis. Uertreter an fasfällen Plätzen, 


Ne Herben Söbn Carl fachen eg ene Bann 


Generalvertretung 


tür unsere 


anerkannt unübertroffenen Motorwagen, 


in diesem Jahre mit goldener, silberner 


Medaille und Ehrenpreis prämilrt, 
für Bezirk DANZIG gesucht, 


Nur erstklassige Firmen können berücksichtigt werden. 


Kondor-Fahrrad-Werke Actiöngesellschaft 


vorm. 


A. L. Liepe & Breest, 
Automobil- Abtheilung. 
Brandenburg /H 


erialien 


i ; : x in diverſen 
ace deren Nart-Bipsdielen 5 


ritgsſchiffn 


fährt am Sonnabend, 1. September 1900, der Galondampfer 


C Weſterpiafe 8.30, 
Nachmittags: eee Frauenthor 3, Weſterplatte 3.30, 
Falls Erlaubniß ertheilt wird, erfolgt Beſteigung und Be- 
Fahrpreis: M 1.80, Kinder M L— 


{ iffen vorüber, fährt d er „, drache 
an den Kr Aach lan vorüber, fi hrt der Zalondampfer . 441050 fir deten ggg, Ai 2 
„Weichſel““ Danziser Dampffchiffahrt- und Seebad ⸗ 


macher-Anwärter Franz Johann Guſtav Rohlof und 
Emma Auguſte Olga Godat. — Königl. Hauptmann 
und Compagnie-Chef im Grenadier-Regiment König 
Friedrich I. (oſtpr. Nr. 5) Johannes Friedrich Louis 
v. Bernuth und Suſanne Eliſabeth v. Frantzius. 
Sämmtliche hier. — Gutsbeſitzer David Julius Franz 
Leopold Max Rade zu Bothenen und Emma Henriette 
Schröter hier. — Schmiedegeſelle Karl Auguſtin und 
Ida Eliſabeth Lenſer, beide hier. 

Keirathen: Stuckateur Paul Weiß und Maria Preuß. 
— Schuhmachergeſelle Ernſt Kollmann und Louiſe 
Wachs. — Schmiedegeſelle Ernſt Zleifchmann und 
Wilhelmine Hilger, geb. Hinz: — Schloſſergeſelle Franz 
Drews und Lina Dorſch. — Sämmtl. hier. — Arbeiter 
Johann Fregin zu Gottswalde und Helene Marſchal⸗ 
kowski, hier. 

Todesfälle: T. des Arbeiters Andreas Stagnit, 
12 W. — Wittwe Emma Ottilie Thunert, geb. Boſchek, 
61 J. — Arbeiter Ferdinand Guſtav Pfeiler, 37 3. 8 M. 
— S. des Tiſchlergeſellen Rudolph Gohrband, faſt 1 3. 
— T. des Schloſſergeſellen Waldemar Höpfner, 7 M. 
— S. des Klavierſtimmers Robert Bartſch, 8 W. — 
T. des Bureaugehilfen Paul 2 3 W. — Arbeiter 
Robert Dompke, 18 J. 5 M. — Dienſtmädchen Emilie 

aſemann, 21 J. 6 . — T. des Arbeiters Joſeph 

ihert, 1 M. — S. des Schloſſermeiſters Richard 
Heyking, 3 M. — Wittwe Franziska Popp, geb. 
Sommerfeld, 76 J. 7 M. — T. des Schloſſergeſellen 
Emil Ruſch, 5 M. — T. des Arbeiters Friedrich Kroll, 


8 M. — S. des Fabrikmeiſters Franz Rexin, 1 J. 3 M. 


— Unehelich: 1 S., 1 T. 


Danziger Börſe vom 31. Auguſt. 


Weizen in matter Tendenz, rother 1 M billiger. 
Bezahlt wurde für 1 blauſpitzig 740 Gr. 
136 M, 777 Gr. 139 M, 788 Gr. 140 M, bunt ftark 
bezogen 764 Gr. 141 M, rothbunt 783 Gr. 150, 151 
Al, hellbunt beſetzt 745 Gr. 146 Al, hellbunt 793 Gr. 


151 M, hochbunt leicht bezogen 777 Gr. 150 M, hoch- 


6 Fabrik-Etabliſſements. 


bahnen. | 


ud. 
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Betriebssicher und stabil. 


in Bappe, 


amme““. 


SA N. Eycke, SA 


\ Burgſtraße 1415, 
empfiehlt jein Cager von 
ſchen und engliſchen 


Steinkohlen kr. Carl Schmidt, 


in allen Sortirungen. 
f Telephon Nr. 233. 


: A. W. Dubke ? 


empfiehlt fein Lager von S 


3 au billigiten Tagespreiſen. _ 


A Anterimmiedegale 18.8 


Beſtellungen werden au 
Mischke, Langga 
entgegen genommen. 


—— lt pod. —. 2 Ded. 
Cadè- Oefen, We zrn 
E orine fir, 20b. 4 598 


Lolg ans “98- 
210, 5 
FROH jede Buchhandiante ER 


Für Capitaliſten. 
b in 19008 ſchäft n zur 
ſituirten Ge sman 
; W b des Geihäfte gelunıt. 
10 Jace Pep. b. 31g. Off. 
u. B. 508 a. d. 


eee ee eee 


W. Manneck, 


Gr. Gerbergaſſe 3 nächſt der Feuerwache. 


ar Tapeten 


von den einfachſten bis eleganteſten Muſtern 
bei billigſter Preisftellung. 
Speeialitäten: 


Zupeten in der neuen Aicha des deutihen Runftgewerbes 


von eriten Künſt 


Streifentapeten mit breiten Frieſen. 
Lincrusta - Relieftapeten, 


Erſatz für Holmwertäfelung, eleganter und billiger als ſolche. 
Muster franco zu Diensten, 


bunt etwas beſetzt 796 Or. 151 M, hochbunt 772, 
793 und 804 Gr. 152 M, fein hochbunt glafig 783 und 
793 Gr. 153 U, 793 und 799 Gr. 154 M, weiß ftark 
bezogen 780 Gr, 145 Al, weiß ka nn 766 
und 774 Gr. 150 M, weiß 740 Gr. 1 ‚ 780 Gr. 
152 M, 780, 788, 793, 799 Gr. 154 M, fein mei 
802 Gr. 156 M, 807 Or. 157 M, roth bezogen 
Gr. 142 M, roth 772, 77, 777, 783 Gr. 150 M, 
788, 799 Gr. 151 M, ſtreng roth 783, 785, 793 und 
80% Gr. 152 M per Tonne. 

Noggen unverändert. er . inländiſcher 774 
und 777 Gr. 127 M, 732, 741, 744, 759 und Gr. 
128 KM. Alles per 714 Gr. per Tonne. — Gerſte ift 
1 inländ. 33 667 Gr. 130 M, 650 Gr. 

M. 677 Gr. 134 M, 709 Gr. 142 M, fein weiß 
709 Gr. 147 M, 713 Gr. 148 M per Tonne. — Hafer 
inländ. 128 M per Tonne bez. — Linſen ruſſ. zum 
Tranſit Helle- 225 M per To. geh. — Raps inländ. 
252 und 253 Al, feinſter 256 und 257 u per To. 
bez. — Weizenkleie extra grobe mit Geruch 4,25 M, 
mittel 4,00, 4,10 M, feine 3,72½ M per 50 Kilogr. 


gehandelt. 
Schiffsliſte. 
RNeufahrwaſſer, 30. Auguft. Wind: O. 

Angekommen: Alma, Kanſen, Lyſekil, Steine. — 

Ida (S.), Petterſſon, Neweaſtle, Kohlen. — Kaſtrup 
(S d.), Piil, Swinemünde, leer. 

Geſegelt: Joſeſine, Jacobſen, Korſör, Delkuchen. — 
Annie (SD.), Penner, London, Holz und Zucker. — 
Dwina (Sd.), Forman, Leith und Dundee, Zucker. — 
Mars (Sd.), de Graff, Amfterdam, Güter. — Silvia 
(SD.), Kaſten, Flensburg, Güter. 

Den 31. Auguſt. Wind: W. 

Angekommen: Kenriette, Schlüſſer, 
Methil, Kohlen. 

Ankommend: 3 Dampfer, 1 Segler. 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danzig. 


Grosser 


Jungmann, 


AhIIIMARFeN - NINTOrKANI 


Ende September muß mein ganzes 


Lager geräumt ſein 


und bietet ſich jetzt die beſte Gelegenheit zu billigen Cinkäufen. 


Sämmtliche Sachen werden 


10 20% billiger 


verkauft als bisher. 


Ladenutenfilien Find mit zu verkaufen. 


Danzigs einzige Schuhfabrik 


I. Damm No. 16. 


Vett⸗inſchüttungen, 
Veltfedern u. Daunen, 
e Vellwäſche it. 


Langgaſſe 38. 
NB. Alte 
Nei 


Betten werden; 
nigun omm 1170 


an 


Kirichiaft, 


triſch v. d. Preſſe, offerirt 


G. F. A. Steiff. 


Frauenſchuh, 
kein Gummi, überall eingeführt, 
abiolut ſicher, ärſtlich empfohlen, 

MN 2,—, 2 Did. M 3,50, 

er 

1 
Cur ſus 
f. Damenſchneiderei! 


nd 
ach; 


Anmeldungen erbeten in meinem 

Atelier. ze 

Clara nnr tin, 
ei eiftgafje 


A. 
Anne, Mallon & LO. Nat 
pedition, Be- 


Endthuhnen. 
Commiſſion. 

rderung von ÜUmingsgütern 

werden von einem gutſund Reifegepäk von und nach 

Der- Rußland. igene Ceserräume . 


Hahlow tammbaus Henze 


Co. gs. 
xp. d. 31g. erb. Iderg Br. ferne 18 0. 


Magazin RER 


ern entworfen, 


(11366 


gi rgeben Wer ei 
opt, weider “ip einer » Doſendechel be- — eitlich an ann —— 
2 00 42 155 5 e W = % 1 5 le 11 ie 7 — 
FF 


